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Nr. 184. Mittag: Ausgabe. 
Deutſchland. 


Berlin, 17. April. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
bisherigen. Miniſter des Innern, Staatsminiſter a. D. Grafen zu Eulen: 
burg den Stern der Großkomthure des königlichen Hausordens von Hohen⸗ 
zollern und dem Staatsminiſter a. D., Ober⸗Präſidenten Dr. Achen bach 
n Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub verlieben. a 
Se. Majeſtät der König hat den Staatsanwalt a. D. Schultze zu 
Poſen zum Regierungsrath ernannt; und dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. med. 
Sieg mayer in Berlin den Charakter als Sanitätsratb verlieben. 
Deer Kaiſer und König bat dem Reichs⸗Bevollmächtigten für Zölle und 
Steuern in München, Negerungsrath Gutſch, den Charakter als „Ge⸗ 
eimer Regierungsrath“ verliehen. un, a 
| Auf Grund des Artikels 6 der Verfaſſung find von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer, Könige von Preußen g 
der Staatsminiſter und Miniſter des Innern Graf zu Eulen⸗ 
burg und der Staats⸗ und Flinanzminiſter Hobrecht an Stelle 
der aus dem Amt geſchiedenen Staats miniſter, des Vlcepräſt⸗ 
denten des Staats⸗Miniſteriums, Finanzminiſters Camp⸗ 
hauſen und des Miniſters des Innern Grafen zu Eulenburg 
zu Bevr lmächtigten zum Bundesrath ernannt worden. Bo. 
Dem Regierungs⸗Rath Schultze zu Polen ift die Stelle eines Mit⸗ 
gliedes der Provinzial⸗Steuer⸗Direction zu Poſen verliehen. — Am Gymna⸗ 
ſium in Arnsberg iſt der ee Lehrer Dr. Hubert Brieden zum Ober: 
ehrer befördert worden. Dem Ablheilungs⸗Vorſteher im phyſtologiſchen 
Inſtitute und Privat⸗Docenten bei der ne Facultät der Univer⸗ 
I Nat zu Berlin, Dr. med. et phil. Cugen Baumann iſt das Prädicat 
3Profeſſor“ verliehen worden. Dem Baurathe und Mitgliede der 
fademien der Künſte in Berlin und Wien Julius Carl Raſchdorf zu 
Köln am Rhein iſt die Medaille „für Verdienſte um die Gewerbe“ in Silber 
berlieben worden. — Der Rechtsanwalt und Notar von 3 1towsti in 
Tremeſſen iſt zum Rechtsanwalt bei dem Appellationsgericht in Poſen und 
ugleich zum Notar im Departement deſſelben mit Anweiſung ſeines Wohn: 
| hes in Poſen ernannt worden. — Der Fürftlih lippiſche Kreis⸗Thierarzt 
ilhelm Buſch zu Hunsſfeld iſt zum commiſſariſchen Kreis⸗Thierarzt für 
die Kreiſe Meſchede und Brilon, unter Anweiſung ſeines Amtswohnſitzes 
in Meſchede, ernannt worden. 
[Allerbödfter Erlaß, betreffend die Generalſtabsſtiftung. 
om 21. März 1878.] Auf Ihren Bericht vom 15. März d. J. will Id 
Verdun mit der Mir durch das Geſetz vom 31. Mai 1877, betreffend die 
erwendung eines Theils des Reingewinns aus dem von dem Großen 
eneralſtabe redigirten Werke „der deutſch franzöſiſche Krieg 1870/7!“ (Reichs⸗ 
Sejegbl. S. 523), zur Verfügung geſtellten Summe von dreihunderttauſend 
Nark eine Stiftung begründen, deren Erträge die Beſtimmung haben, im 
tereſſe des Generalſtabes des deutſchen Heeres zur Förderung militär⸗ 
wiſſenſchaſtlicher Zwecke und zu Unterftügungen derwendet zu werden Ich 
derleibe dieſer Stiftung auf Ihren Antrag den Namen „Generalſtabsſtiftung 
und eribeile dem anliegenden Statut derſelben bierdurch Meine Genehmigung. 
Diefe Meine a en Statut der Stiftung find durch das Reichs⸗ 
15 zu veröffentlichen. 
et in, den 21. März 1878. Wilhelm. 
8 j Fürſt v. Bismarck. v. Kameke. 


Berlin, 17. April. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] 
Dohnte geſtern der Pafſtonsandacht im Dome bei und beſuchte heute 
Auguſta⸗Hoſpital. Beide Kaiſerliche Majeſtäten werden Sich 
Vorgen früh an der Feier des heiligen Abendmahls in der Kapelle 
bes Kronprinzlichen Palais betheiligen. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
Wem geſtern gegen Mittag die perſönlichen Meldungen mehrerer 
ſiziere entgegen, empfing demnächſt den Staatsminiſter a. D. und 
Ober-Präſidenten der Provinz Weſtpreußen, Dr. Achenbach, ſowie um 
Uhr den Staatsminiſter von Bülow und Abends 8 Uhr den 
Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenhelten, Dr. Friedenthal. 
Se. Hoheit der Erbprinz und Ihre Königliche Hoheit die Erbprinzeſſin 
don Sachſen⸗Meiningen kehrten Abends um 7% Uhr nach Potsdam 
) Rurüd, Reichsanz.) 

©-Berlin, 17. April. [Vorbereitung der Steuerpro⸗ 
eete. — Bundesrathsſitzung. — Dienſtwohnungen für 
Eiſenbahnbeamte. — Heizungsverſuche auf dem „Nauti⸗ 
dus, — Schifffahrtsbewegung der deutſchen Marine. — 
it des Deutſchen Reiches. — Graf Friedr. zu 
e burg.] Die Mittheilung, daß in verſchiedenen Miniſterlen 
Hhzeitig Steuerprojecte ausgearbeitet würden, beruht auf einem 
poerſtaͤndniß; richtig daran iſt, daß der Finanzminiſter Hobrecht 
huſs allſeitiger Vorbereitung des von ihm aufzuſtellenden Finanz⸗ 
‘| Hanes mit den verſchledenen Miniſterlen, deren Intereſſen bei der 
beolcetirten Reform in Betracht kommen, ſich in Verbindung geſetzt 
lat, um ſich über die betreffenden Bedürfniſſe vollſtändig zu unter⸗ 
uchten. — In der heutigen Bundesratheſtzung ſteht das Schreiben 
des Reichstagspräfidenten über Beſchlüſſe des Reichstages auf der 
Tagesordnung. Außerdem Berichte über die Abänderungen der Ge⸗ 
wmeindeordnung, welche Preußen für einige Paragraphen beantragt 
gat, über Petitionen gegen das Taubenſchleßen, endlich über 
Abänderung des Verfahrens zur Ermittelung der Frachtoergü⸗ 
ungen für die Beförderung von Poſtſendungen auf Elſenbahnen. — 
Der Handelsminiſter hat in einem Erlaß an die Eiſenbahn⸗Directlonen 
ch in Betreff der Dienſtwohnungen dahin auöbgeſprochen, daß dle⸗ 
alben für beſtimmte Dienſtſtellen, ohne Rückſicht auf die Perſon des 
Inhabers, beſtimmt find, Es tft daher bet jeder Dienſtwohnung die 
| Peftimmurng zu treffen, für weiche Dienſtſtelle fie zu verwenden fet 


und bei eintretendem Wechſel könne alſo die Dienſtwohnung nur dem⸗ 
eigen Beamten überwieſen werden, der die betreffende Stelle inne 

„— Nach einem Bericht hat das Kanonenboot „Nautilns“ im 
lange d. J. auf der Heimrelſe Helzverſuche mit verſchiedenen Kohlen⸗ 
N Ken angeſtellt; hierbei hat ſich ergeben, daß die japaneſiſche Taku⸗ 
kohle in Hetzkraft gut zu bezeichnen iſt und daß dieſelbe beſſere Re⸗ 
fallt erzielen ließ als engliſche Wales⸗Kohle. Mit einer Miſchung 
don % Wales⸗Kohle und % Weſt⸗Hardley⸗Kohle ſind die beſten Neful- 
ute erzielt worden. Reine weſtfäliſche Kohle iſt der reinen Wales⸗ 
ohle vorzuziehen. Deutſche Kohle hat überhaupt gute Reſultate er⸗ 
ben, nur liegt die Schlacke zu feſt auf dem Roſte. Mit Weil- 
burdley⸗Kohle vermiſcht, hat ſich die deutſche Kohle gut bewährt. — 
A Bezug auf die Schiffsbewegung der deutſchen Marine in den 

zen Wochen liegen folgende Berichte vor: Kanonenboot „Komet“ 

AT am 3. April in Konflantinopel, die Schiffe „Freva“ und „Hertha“ 
5. April in Smyrna, „Gazelle“ 


‚gr 


. | 


7 hat am 5. April von Smyrna 
Ak Heimreiſe angetreten, der Abiſo „Pomerania“ befindet ſich wiederum 
I Ronflantinopel und die Kanonenboote „Drache“ und „Fuchs“ find 
Wilhelmshafen iſt Dienſt geftellt. — Das Kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt 
bon dem Werke: „Statiſlik des Deutſchen Reichs“ ſoeben den 28. 
29. Band ausgegeben; der erſtere behandelt den Waaren⸗Verkehr 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition Derrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


* 
aweilnal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 18. April 1878. 
— . —̃̃ — 


des deutſchen Zollgebletes zur See; der letztere den Verkehr auf den grüßt werden und es widerſpricht auch nicht den Intereſſen der 


deutſchen Waſſerſtraßen, beides im Jahre 1876. Die umfangreichen 
Bände geben eine genaue Ueberſicht der betreffenden Verkehrs⸗ 
Verhältniſſe. — Der frühere Miniſter des Innern, Graf Frledr. zu 
Eulenburg iſt heute Morgen aus der Schweiz zurückgekehrt. 

Berlin, 17. April. [Die Vorconferenz und die 
Mächte. — Der Beſchluß der Nationalliberalen über die 
Tabaksenqusôte. Der neue Reichseiſenbahn⸗Geſetz⸗ 
entwurf. — Aus dem Bericht des Patentamts an den 
Reichskanzler.] Bemerkenswerthe Mittheilungen gehen uns über 
die Verhandlungen betreffs der Vorconferenz zu, die aber von den 
herkömmlichen Gebrechen „auseinandergehender Informationen“ auch 
nicht freizuſprechen ſind. Einerſeits wird gemeldet, daß die Einigung 
der Mächte wegen der Vorconferenz als geſichert betrachtet wird und 
ſchon in einigen Tagen die Ausſchreibung der Einladungen vor⸗ 
genommen werden ſoll; dem iſt bekanntlich von offichöfer Seite bereits 
widerſprochen worden. Andererſeits läßt man die Vorconferenzfrage 
noch nicht in dieſes Stadium gerückt ſein. Fürſt Bismarck habe, ſo 
wird behauptet, nicht directe Verhandlungen über gewiſſe Punkte des 


— 


Stefano⸗Vertrages mit den Cabineten von Petersburg und London 


gepflogen, ſondern der ehrliche Makler bediene ſich des Grafen An⸗ 
draſſy als Untermakler, damit ſich Deutſchland in der Vermittelungs⸗ 
Frage nicht zu ſehr expontre. Eine dritte Verſion will 
ſogar wiſſen, daß der Reichskanzler bereits feine Vermittelungsvorſchläge 
zurückgezogen habe, well die Spanung zwiſchen Rußland und England 
ſo weit gediehen ſei, daß überhaupt an eine Vereinigung auf beſtimmte 
Punkte nicht mehr gedacht werden könne. Es giebt hier genug ein⸗ 
geweihte Politiker, welche dieſer Meldung die meiſte Glaubwürdigkeit 
zuſchreiben. Sie erklären geradezu, daß in Wien wie in London den 
Versprechungen Rußlands in einer Weiſe mißtraut wird, welche dle 
Vermittelungsverſuche Bismarck's außerordentlich erſchwert, wenn nicht 
unmöglich macht, denn in Wien verlangt man nach einem vorliegenden 


ch Berichte, daß das deutſche Cabinet für die ruſſiſchen Zuſagen beſondere 


Bürgſchaften leiſten ſolle. Das iſt eine Forderung, auf die man hier 
nie eingehen wird. Will ſich Oeſterreich oder England nicht in Speclal⸗ 
verhandlungen und Separatabmachungen mit Rußland einlaſſen, aus 
Furcht vor der allzu großen Gewandtheit der ruſſiſchen Diplomatie, 
oder gar eines Vertragsbruches, ſo kann Deutſchland dem nicht ab⸗ 


ch helfen. Ein vielgenannter deutſcher Staatsmann ſagte heute mit Be: 


zug auf die ſonderbare Forderung: „Bürgſchaften müſſen alle Mächte 
auf der Conferenz geben durch Schaffung eines neuen Vertrages. Zu 
einer europälſchen Coalitlon gegen Rußland darf ſich Deutſchland nicht 
verſtehen und es wird am wenigſten die Hand zu geheimen Abmachungen 
bieten. Man darf nicht vergeſſen, daß am hieſigen Hofe in neueſter 
Zeit mit einer gewiſſen Unruhe auf Frankreich geblickt wird, deſſen 
auswärtige Angelegenheiten von Gambetta beeinflußt werden.“ — Der 
Beſchluß der nationalliberalen Fraction des Reichstages, betreffs der 
Tabaksenquéte wird im Lande verſchieden beurtheilt. Namentlich aus 
den Kreiſen der Intereſſenten gelangen Briefe hierher, welche ſich nicht 
damit einverſtanden erklären, daß der für die Enquete geforderte Credit 
bewilligt werde. Man begründet dies mit der Beſorgniß, daß das 
Ergebulß der En quéte durch die von der Regierung dazu berufenen 
Organe fo ausfallen wird, wie es die Monopoliſten gebrauchen können, 
und daß dann einer ſolchen Thatſache gegenüber vorhergegangene Be⸗ 
ſchlüſſe der Fraction nichts helfen. Dieſe Beſorgniſſe werden von den 
hier lebenden Führern der Fraction als unbegründet bezeichnet. Einer 
derſelben legt uns dar, daß zwar in der betreffenden Fractlons⸗ 
fitung der Antrag des Vorſtandes einſtimmig angenommen worden iſt, 
daß aber in der Discuſſton ſpeciell betont wurde, es handle ſich nicht 
um einen für die einzelnen Mitglieder bindenden Beſchluß. Nun iſt 
die Zuſammenſtellung der Parteien im Reichstage erfahrungsgemäß ſo 
geſchloſſen, daß 25—30 Stimmen der Nationalliberalen im Plenum 
den Ausſchlag geben. Es ließe ſich zwar heute noch nicht beſtimmen, 
wie groß die Zahl derjenigen Fractlons mitglieder ſein wird, welche auch 
die Enqustemittel nicht zu bewilligen geneigt find. Aber gewiß iſt es, 
daß die meiſten ſüddeutſchen Natlonalliberalen und ein anſehnlicher 
Theil der Freihändler innerhalb der Fraction ſich mindeſtens der Ab: 
ſtimmung enthalten werden. — Von einem den fachmänniſchen Kreiſen 
des Elſenbahnweſens naheſtehenden Abgeordneten erhalten wir über die 
leitenden Geſichtspunkte des Entwurfs eined nenen Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
geſetzes folgende Mittheilung: „Bei der Berathung des früheren Reichs⸗ 
Eiſenbahngeſetzentwurfs, welcher von dem damaligen Präfidenten des 
Reichs⸗Eiſenbahnamts, jetzigen Handelsminiſters Herrn Maybach, 
unter Zuziehung der Bundes ⸗Stagten ausgearbeitet worden, iſt 
bekanntlich die hauptſächlichſte Schwierigkeit dadurch eutſtanden, daß 
dem Reich das unmittelbare Auſſichtsrecht eingeräumt wurden Der 
neue, in der Ausarbeitung begriffene Eiſenbahn⸗Geſetzentwurf ſoll das 
unmittelbare Aufſichtsrecht über die deutſchen Privatbahnen dem Reiche 
vindieiren. Den deutſchen Staatsbahnen gegenüber ſoll das Aufſichls⸗ 
techt ein mittelbares ſein, welches nur durch die Gentralbehörbe der 
Einzelſtaaten zum Ausdrucke zu gelangen hätte. Dieſer Standpunkt 
{ft ſtagtsrechtlich der allein mogliche und der entgegenſtehende, wie dle 
frühere Differenz über die Durchführung des unmittelbaren Auſſichts⸗ 
rechts des Deuiſchen Reiches bei den Berathungen über den früheren 


Verwaltung der deutſchen Staatsbahnen wird zwar im Einzelnen durch 


die eingeſetzte Direction geführt; die verantwortliche Leitung für die 
Staatsbahnen ſteht zur Zeit überall den Centralbehörden der 


Entwurf bewies, nur auf ein Miß verſtändniß zurückzuführen. Die 


inzel⸗ 
ſtaaten zu. Selbſtverſtändlich entſpricht dies der Thatſache, daß den 
deutſchen Landtagen die Mitwirkung vermittelit des Etats zusteht und dieſen 
gegenüber nur die Miniſter verantwortlich ſein können. Der frühere Entwurf 
des Reichseiſenbahnamtes hatte in Ausſicht genommen, daß alle Ver: 
fügungen unmittelbar an die Staatsbahndirectionen zu richten ſeien. 
Man hat hierbei überſehen, daß in allen Finanzfragen die Directionen 
durch den Etat gebunden ſind und Aenderungen nur durch dle Central⸗ 
behoͤrden angeordnet werden können. Im Intereſſe der Sache iſt zu 
bedauern, daß die mißoerſtändliche ſtaatsrechtliche Auffaſſung des Eifen- 
bahnamts im früheren Entwurf die irrige Meinung hat erzeugen hel⸗ 
fen, als wäre es unmoglich, ein deutſches Reichseiſenbahngeſetz zu 
Stande zu bringen und: jo zu der weiter geforderten praktiſch undurch⸗ 
führbaren Idee der Uebertragung der deutſchen Privatbahnen auf das 
Reich geführt hat. Die Inangriffnahme des neuen Reichseiſenbahn⸗ 
geſetzes kann nunmehr von den Privatbahnen mit Genugthuung be⸗ 


Einzelſtaaten, daß die Aufſicht über alle deutſchen Privatbahnen un⸗ 
mittelbar vom Reiche geführt wird. Unter den Abgeordneten, welche 
ſich für die Privatbahnen intereſſiren, weiß man bereits, daß auch von 
dieſer Seite der Entwurf eines Eiſenbahngeſetzes ausgearbeitet wurde, 
in welchem das Prineip der unmittelbaren Aufſicht anerkannt worden 
iſt. Die von officöfer Seite aufgeſtellte Behauptung, daß in dem 
neuen Geſetzentwurf durch die Aufnahme einer mittelbaren Aufſicht 
des Reichs über die deutſchen Staatsbahnen ein Zugeſtändniß materieller 
Art den deutſchen Elnzelſtaaten gewährt werde, kann nur auf die 
irrige Meinung über die Durchführung der Auſſicht zurückgeführt 
werden. — Mit lebhaftem Intereſſe iſt in den weiteſten Kreiſen von 
dem Berichte des Vorſitzenden des Reichspatentamts, Ober⸗Regierungsraths 
Jacobi, an den Reichskanzler Notiz genommen worden, in welchem über die 
bisherige Thätigkeit des Patentamts Rechenſchaft abgelegt wird. Der 
umfangreiche Bericht enthält außer anderen wichtigen Materien, auf 
die wir noch zurückkommen wollen, folgende Mittheilungen: Die Be⸗ 
kanntmachungen über Anmeldung, Ertheilung, Verſagung, Erloͤſchen, 
Zurücknahme, Nichtigkeitserklärung von Patenten, über deren Anfang 


und Ablauf werden in einer beſonderen „Patentliſte“ zuſammengefaßt 


und ſollen dieſer künftig von 4 zu 4 Wochen Sach⸗ und Perſonen⸗ 
Regiſter, außerdem in größeren Zwiſchenräumen Ueberſichten über die 


ertheilten, in Wegfall gekommenen und noch beſtehenden Patente bei⸗ 


gegeben werden. Elnen beſonderen Theil des „Patentblattes“ bilden 
die „Patentſchrlften.“ Für jedes Patent erſcheint eine beſondere Patent⸗ 
ſchrift, welche die Beſchreibung und Zeichnungen, letztere in photolitho⸗ 
graphiſchem Abdruck enthält. Zum Zwecke dieſer Veröffentlichung ſind 
die Patente in 89 Klaſſen getheilt. Die Koſten, welche für die 
Herausgabe der Patentſchriften erwachſen, werden bedeutend ſein. 
Das Patentamt hat die Vorſchrift des § 19 des Geſetzes, wonach 
die Beſchreibungen und die Zeichnungen in ihren weſentlichen 
Theilen durch ein amtliches Blatt veröffentlicht werden ſollen, 
nicht anders verſtehen zu dürfen geglaubt, als daß die Ver⸗ 
oͤffentlichung vollſtändig nur unter Weglaſſung unweſentlicher Bei⸗ 
miſchungen, theoreliſcher Betrachtungen u. ſ. w. erfolgen ſollte; es 
haben dem Geſetzgeber offenbar die z. B. in England erfolgenden 
ähnlichen Publicationen der ſog. Specifications vorgeſchwebt. Nament⸗ 
lich durfte man ſich nicht auf die Herausgabe neu redigirter, abgekürzter 
Beſchreibungen und Zeichnungen beſchränken. Es würde dann die 
Befürchtung, welche die zur Vorberathung des Geſetzes eingeſetzte 
Reichstags⸗Commiſſion ausſprach: hierbei könnten Irrthümer vorkommen 
und dadurch der Zweck der Publication, den eigentlichen Kern der Ex⸗ 
findung in weiteſten Kreiſen zur Kenntniß zu bringen, von ihrer Ver⸗ 
wirklichung nicht fern geweſen ſein. Bekanntlich erſcheinen in aus⸗ 
wärtigen Staaten derartige „Abridgements“, ſie erſcheinen aber neben den 
vollſtändigen Publicationen. Der Nutzen derſelben iſt nicht zu verkennen. 
Es iſt der Verſuch gemacht, die im Auslande amtlich erſcheinenden 
Abridgments bei uns durch ein Privat⸗Unternehmen zu erſetzen; ein⸗ 
zelne kechniſche Zeitſchriften verſuchen das Project für ihr beſonderes 
Gebiet zu verwirklichen. Es bleibt aber der Zweifel, ob die private 
Thätigkeit ausreicht, um dem Bedürfniß Genüge zu thun. Hat das 
Patentamt gleichwohl der Verſuchung widerſtanden, mit einer ent⸗ 
ſprechenden Publication neben dem Patentblatt und den zugehörigen 
Dateniſchriſten vorzugehen, fo iſt daſſelbe weſentlich von der Erwägung 
geleitet worden, daß es vorläufig ſich enthalten müſſe, mehr zu über: 
nehmen, als es durchführen könne. Es kann von der neuen Behörde 
nicht erwartet werden, daß ſie mit dem erſten Angriff ihrer Arbeiten 
Alles leiſte, was gleiche Behörden des Auslandes erſt nach langjähri⸗ 
gem Beſtehen und feſter Geſtaltung des regelmäßigen Geſchäftsganges 
in Angriff zu nehmen im Stande waren. Zudem wird man erſt des wirk⸗ 
lichen Intereſſes der betheiligten Induſtrie ſicher fein müſſen, ehe man 
auf ein derartiges, unzweifelhaft koſtſpieliges Unternehmen eingeht. 


Frankreich. 

O Paris, 15. April. [Grammont's Antwort auf die 
Enthüllungen des Prinzen Napoleon. — Miniſterielles. 
— Jules Simon in Amiens. — de Keridec 1. — Gari⸗ 
baldi. — Die katholiſche Bank. — Levy Bingh.] Man er: 
innert ſich des Artikels, welchen der Prinz Jerome Napoleon vor Kur: 
zem in der „Revue des deux Mondes“ veröffentlichte und worin er 
den Nachweis zu führen ſuchte, daß es blos der elerlcalen Politik des Kaiſer⸗ 
reichs zuzuſchreiben war, wenn Frankreich ohne Bundesgenoſſen den 
Krieg von 1870/71 führen mußte. Die Bonapartlſten kündigten ſehr 
bald nach dem Erſcheinen jenes Artikels eine Entgegnung des Herzogs 
von Grammont an. In der That hat der ehemalige kaiſerliche Mi⸗ 


Andreas Memor in der „Revue de France“ erſcheinen laſſen. Sie 
reſumirt ſich in der von der Redaction an die Spitze des Arllkels ge⸗ 
ſtellten Erklärung: „Das Kaiſerreich hatte keine feſten Bündniſſe in 
feinem Actlvum, als es Dentſchland den Krieg erklärte“; und in dem 


Bündniſſe des Kaiſerreichs nicht durch die Schuld des h. Stuhles ge: 
ſtört oder verhindert wurden. Sie wurden zerriſſen durch 
unſere Niederlagen, welche es binnen wenig Tagen unter 
das Niveau hinabgeworfen haben, auf welchem die Bünd⸗ 
niſſe geſchloſſen werden und fortdauern.“ Der Umfang dieſes 
Briefes erlaubt uns nicht, auf die lange Auseinanderſetzung des Her⸗ 
zogs von Grammont einzugehen. Intereſſant erſcheint uns dieſelbe nur 
inſofern, als ſich, wie der „Temps“ mit Recht bemerkt, aus ihr, wenn 
man fie mit dem Artikel des Prinzen Napoleon zuſammenhält, heraus⸗ 
leſen läßt, daß unter dem Kalſerreich eine doppelte Dlplomatie beſtand. 
Neben; und über dem Miniſter des Auswärtigen gab es intimere und 
angeſehenere Rathgeber, welche der 'offictellen Polflik häufig entgegen⸗ 
arbeiteten. Dieſe Thatſache wird freilich hier nicht zum erſten Male 


ſchall⸗Präfſdent dieſe Woche elne Reife machen werde; er wird 

vielleicht unmittelbar vor der Eröffnung der Ausſtellung auf zwei 
Tage nach dem Lotret begeben, bis dahin aber in Paris bleiben. Der 
Miniſter de Marcere kehrt heute aus dem Orne⸗Departement zurück; 
morgen findet ein Miniſterrath ſtatt, in welchem, wie es heißt, über 
die gegen Paul de Caſſagnge einzuleltende Verfolgung berathen 
werben ſoll. Möglicherweiſe dürfte der Finanzminſſter Leon 


niſter des Auswärtigen heute dieſe Antwort unter dem Pfeudonamen 


Schlußſatze des Auffaged; „Es iſt von Wichtigkeit, feſtzuſtellen, daß die 


ins Licht gestellt. — Man hat mit Unrecht angezeigt, daß der Mor 


Say dem Conſell die Rede unterbreiten, welche er in den nächſten 


ſtellung einladen. Der Einſiedler von Caprera antwortet bedauernd, 
daß er die Reiſe nicht machen könne. — Aus Algerien laufen immer 


—— 


Be 


— 


——— 


| 
| 
| 
Ih Es heißt, daß der Banquier Levy Bingh unter Anklage auf Vertrauens: 
miß brauch und Bankerott verhaftet und im Gefängniſſe Mazas einge⸗ 
ſchloſſen worden iſt. 

der phrogiſchen Mütze. — Der orientaliſche Confliet 
und Deutſchland. — Zur Affaire Miribel.] 
15 reacttonäre Blätter, Jo ſucht der „Frangais“ Capital zu ſchlagen aus 
dem Beſchluſſe des Pariſer Gemeinderaths, eine Statue der Republik 
mit der phrygiſchen Mütze errichten zu laſſen. 
N dieſer Beſchluß in Paris eine große Aufregung und in den Provinzen 
einen namenloſen Schrecken hervorgerufen habe. 
ſich, das rothe Geſpenſt, welches ſtark aus der Mode gekommen, wieder 
4 
6 macht ſich nicht wenig über dieſe geheuchelte Furcht luſtig und erklärt 


vorgelegten Modelle die Republik in hinreichend kenntlicher Weiſe dar⸗ 


1 
N 
einen paſſenden Ausdruck der Republit ohne die phrygiſche Mütze 
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1 1 

. zn der Statue des Natlionalötonomen Baſilat 
5 1 zu eh be oſichtigt. In dieſer Rede erwartet man eine 
Kir un nn c Regierung zu finden. Geſtern hat Jules Simon 
ip dat bdeſuchten Verſammlung zu Amiens eine politiſche Rede 
ulten, die mit gewaltigem Enthuſtasmus aufgenommen 
Jorſitz führte der Deputirte Goblet. Am Abend gaben 


Th. de Köridec iſt hierſelbſt geſtorben. Er gehörte zu den hart⸗ 


} 


Februar⸗Revolution wurde er von feinem Heimathsdepartement Mor: 


2 Rechten ſtimmte. 


Steuer 


bihan in die geſetzgebende Verſammlung gewählt, wo er immer mit] des Mutterlandes beſtimmen werde. 


ernſte Ruheſtoͤrungen geweſen. 


Das jetzige Syſtem mit ein: 


eine Entlaſſung, um nicht der Juli⸗Monarchie zu dienen. Nach der verwaltung zu beſchäftigen, da dieſe Frage nicht nur Lebensfrage ſei 
für die Regierung Indiens, ſondern auch in Zukunft die ganze Politik 


— Die indiſche Regierung hat 


Das Kaiſerreich gab ihn dem Privatleben zurück, den Rajah von Tuket wegen Mißverhaltens abgeſetzt, fein Sohn wird mächt 


aber nach dem Kriege erſchien er in der Nationalverſammlung. Die ihm folgen. 


ganze legitimiſtiſche Candidatenliſte war in Morbihan, wie in der geſamm⸗ 
ten Bretagne durchgegangen. Seine Freunde verſuchten 5 Jahre ſpäter ver: 
gebens feine Ernennung zum lebenslänglichen Senator durchzuſetzen, aber 


die Delegtrten des Morbihan wählten ihn in die obere Kammer. Wie die 


Dinge heute in dem Departement leben, iſt es ſehr fraglich, ob der 
Nachfolger de Kéridec's ein Legitimiſt ſein wird. Die Republikaner 
haben auch dort gewaltig an Terrain gewonnen. — Victor Hugo ließ 


letzter Tage durch den Dr. Riboli den alten Garibaldi zur Weltaus⸗ 


dringendere Klagen über die Unficherheit der Landſtraßen ein. Binnen 
wenigen Wochen ſind von den Einheimiſchen zehn Attentate an Fran⸗ 
zoſen begangen worden. — Die Errichtung einer katholiſchen Bank in 
I Marſeille ſcheint bereits vollzogene Thatſache zu fein. Die Bank wird 
mit einem Kapital von 25 Millionen ausgeſtattet ſein und den Titel 
Union générale führen. Als Mitglieder des Verwaltungsraths nennt 
man außer den Präſidenten, den Marquis de Ploeuc, den ehemaligen 
Deputirten und Poſtdirector des 16. Mai Léon Riant, den Herrn Fr. 
Borgheſe, Herzog von Romazzo, Grundbeſitzer in Rom, den Grafen 
Damas, den Prinzen Giuſtinſaui Baudini in Rom, den Vicomte 
Mayol de Lupé, ehemaliger Cheſredacteur der royaliſtiſchen „Union“ 
u. ſ. w., nicht zu vergeſſen Herrn Eug. Beuillot, den Bruder des 
großen Louis. Die Bank ſoll in Rom eine Zweiganſtalt haben. — 


1 
is 


1 
* 
1 
in 


O Paris, 16. Aprül. [Die Statue der Republik mit 


* 


Wie andere 


Er behauptet, daß 
Kurz, er bemüht 


ein wenig zu Anſehen zu bringen. Die Gambetta' che „République“ 


die Verfügung der Stadtväter damit, daß kein einziges der bisher 


geſtellt habe. Man habe alſo zu der phrygiſchen Mütze gegriffen, da 
dieſe ein aller Welt verſtändliches Symbol iſt. Der Pariſer Gemeinde⸗ 
rath wollte den Künſtlern nicht einen Vorwand bieten, ihm alle ihre 
Cereis, Bellonen, Morgen⸗ oder Abendſterne, oder alle ſonſtigen be⸗ 
kleideten oder nackten Figuren, die ihnen auf Lager geblieben, bei 
dieſer Gelegenheit zum Kaufe anzubieten. Sollte ein Künſtler wirklich 


finden, ſo wäre die vom Gemeinderath verfügte Einſchränkung allerdings 
bedauerlich. Bis dahin aber hilft das Reden nichts. Man ſpricht 
von dieſer Sache, ſchließt die „République“, in den Ateliers und ſie 
liefert den Gegenſtand zu den Declamationen einiger Blätter, denen 
die Republik in keiner Geſtalt ein angenehmer Anblick iſt. Aber die 


ö Stadt Paris iſt nicht in Aufregung gerathen, in der Ausfellung ift 


nicht ein einziger Hammerſtreich weniger geführt worden; kein Reiſender 
hat daran gedacht, die Boulevards zu fliehen; die Departements haben 
ihre Reiſevorbereitungen nicht eingeſtellt ... Aber es ſcheint uns, 


} 
t 
daß der „Frangais“ auf halbem Wege ſtehen geblieben iſt. Er hat 


vergeſſen, uns von der Wirkung zu ſprechen, welche dies Ereigniß auf 
die europäiſchen Kanzleien gemacht hat. Da er nun doch einmal ſeine 
Einbildungskraft angeſtrengt hat, ſo hätte ihn das nicht mehr ge⸗ 
koſtet. — Die „Debats“ machen heute Deutſchland dafür verantwort⸗ 
lich, daß der orientaliſche Conflict ungelöft bleibt; fie gehen dem 
Fürſten Bismarck zu Leibe, der ſeinen gewöhnlichen Scharfſinn 
und Unternehmungsgeiſt, feine gewohnliche Energie und Ver⸗ 
wegenheit Angeſichts der Ereigniſſe dieſer letzten zwei Jahre 
nicht bekundet habe, wie denn alle ſeine geflügelten Worte über 
die Orientfrage von den Thatſachen widerlegt worden ſeien. 
Nach der Meinung der „Döbats“ hat der deutſche Kanzler offenbar 
Unrecht gehabt, ſich auf den deutſchen Standpunkt zu ſtellen. Er 
hätte die Intereſſen Europas und vermuthlich auch die Sonder⸗Inter⸗ 
eſſen Englands wahrnehmen ſollen, ehe noch England ſelber ſich aus 
ſeiner Schläfrigkeit aufrüttelte. Mit den meiſten anderen Blättern 
ſehen heute die „Débats“ die Lage ſehr ſchwarz. Nur Deutſchland, 
meinen fie, iſt ſtark genug, um die Streitenden zum Einhalt zu bringen. 
„Grandeur oblige.“ Wenn Dentſchland nicht auf den Anruf 


hort, welcher von allen Seiten an daſſelbe gerichtet wird, wenn es fſtützt eine 
den Dingen ihren Gang läßt, wird es ſich dann nicht gegen die Haupts könnte. Ueber Alles und Jedes find beide Parteien gleicher Geſtalt getbeilt, 
aufgabe ſedes Volkes verfündigt haben, welches ſich über die anderen und nicht 
durch ſeine militäriſche und diplomatiſche Macht erhebt? Für die 
Gegenwart mag dieſer Anruf gerechtfertigt ſein. Die „Dobats“ thäten 
nur gut, ihn nicht mit unſtatthaften Bemerkungen betreffs der Ver⸗ Sitzungen eine Anzahl unbedeutender Artikel von der Zollpflichtigkeit be⸗ 


gangenheit zu begleiten. — Die Affaire Miribel iſt noch nicht be⸗ 
endigt. Das „XIX. Siècle“ glaubt zu wiſſen, daß die vielbeſprochene 
Note der „Agence Havas“, welche nach der Behauptung des Amts⸗ 


blattes weder vom Kriegsminiſter noch vom Generalſtabs⸗Chef Miribel 


Osmaniſches Reich. 
B. F. Bukareſt, 15. April. (Von unſerem Specialcorreſpondenten.) 


[Zur Lage.] Immer drohender geſtaltet ſich die Situation für Ru⸗ 
mänien. 


Das XI. und VII. ruſſiſche Corps befinden ſich im An⸗ 
marſche und bereits auf rumäniſchem Territorium. Fürſt Karl foll 
entſchloſſen ſein bis Karanzebes im Gebirge eine Aufſtellung zu nehmen 
und der Gewalt zu trotzen, obgleich ihm im Ganzen nur einige 30,000 
Man zur Verfügung ſtehen, und Baron Stuart, der hieſige ruſſiſche 
Conſul wiederholt ſehr bündige Erklärungen im Namen ſeiner Re⸗ 
gierung abgegeben hat. Daher iſt in allernächſter Zeit ſtarke Ein⸗ 
quartierung für die Hauptſtadt zu erwarten, ja wahrſcheinlich ſogar die 
Uebernahme der Verwaltung. Miniſter Bratiann wird morgen hier 
zurückerwartet, die großen Hoffnungen, welche man an feinen verlän- 
gerten Berliner Aufenthalt knüpfte ſind zum großen Theil entſchwunden, 
nachdem Rußland als Antwort darauf mit Gewalt vorgeht. Auch in Berlin 
dürfte man ſich eben kaum „erhitzen“ gerade wie in Wien für die Leiden und 
Drangſale der ſo unglücklich gelegenen Fürſtenthümer, wenngleich man 
das ſchroffe Stadium, in welches das Verhältniß zu Rußland getreten auf⸗ 
richtig beklagen mag. Sein Redlichſtes dürfte Bratianu gethan haben um 
noch eine günſtige Wendung der beinahe ſchon ganz verlorenen Sache 
herbeizuführen. Das Erſte was ihn trotzdem hier erwarten wird, ſind 
Vorwürfe und Anklagen über ſein Unvermögen, die Lage Rumäniens 
im rechten Lichte darzuſtellen. Als wenn die Retroceſſton Beſſarabiens 
nicht eine ſchon längſt beſchloſſene Sache geweſen wäre. Man wird 
kaum fehlgehen, dieſe Angelegenheit ſogar bis auf die Berliner Drei⸗ 
Kaiſer⸗Zuſammenkunft zurückzuführen Rumänien wird noch Schmerz⸗ 
licheres von dem Programm zu erfahren bekommen, welches Rußland 
momentan im zweiten Theile durchexecutirt. Auch der letzte Trumpf 
des Fürſten Carl „die Abdankung“, dürfte gar keine Senſation mehr 
hervorrufen, leider nicht einmal Bedauern. — In der Kammer wird 
eine Interpellation an den Miniſter des Aeußern gerichtet, in welcher 
die Frage geſtellt werden wird, „ob die Regierung verharren würde, 
Rußland Widerſtand entgegenzuſetzen und welche Maßregeln in 
dieſem Falle zur Vertheidigung des Landes getroffen werden 
würden.“ Man ift im hoͤchſten Grade geſpannt, wie Herr 
Cogolniceanu ſich dieſer Interpellation gegenüber ausſprechen wird. 
Der von Petersburg aus vorgeſchlagene neue Militairbevollmächtigte 
iſt rumäniſcherſeits abgelehnt worden, ſo daß Rußland gezwungen 
wird, ſeine äußerſten Mittel in Anwendung zu bringen. Die Sprache 
des hieſigen ruſſiſchen Conſuls, Baron Stuart, läßt abſolut keinen 
Zweifel darüber, daß es der Regierung des Kaiſers Alexander bitterer 
Ernſt iſt und keine bloßen Einſchüchterungsverſuche in Scene geſetzt 
werden. Kaum zu begreifen iſt es, daß die Partei, welche offenen ge⸗ 


waltſamen Widerſtand predigt, mehr und mehr an Anhang gewinnt 


und ihren Einfluß auf den Fürſten geltend zu machen ſucht. Man 
ſagt: „Ja, die Waffenehre müſſe gerettet werden, man ſolle den Ruſſen 
zeigen, daß nur mit Blut die Entwaffnung der kleinen Armee möglich 
ſei!“ — Intereſſant iſt in dieſer Beziehung der Ausſpruch eines höheren 
rumäniſchen Offiziers: „Wir werden unſer Blut vergießen, das Volk 
wird ſich von den Ruſſen ruhig Alles gefallen laſſen, ohne irgend 
welchen Widerſtand entgegenzuſetzen. Am meiſten ſind die Bukareſter 
empört über Rußland; kommen jedoch ſeine Soldaten angerückt, dann 
iſt Bukareſt die allerunterwürfigfte Stadt!“ — Die geſammte Preſſe 


mit nur einigen Ausnahmen hetzt hierbei gehörig, gerade in letzter 


Zeit, nur ſcheint ſie ſich darin noch nicht klar zu ſein, ob man gegen 
die Ruſſen oder die eigene Regierung mehr aufwiegeln ſoll. Vielleicht 
gelingt es Miniſter Cogolniceanu noch im letzten Moment, mit ſeinen 


Rathſchlägen der Mäßigung durchzudringen und die Regierung auf 
dem einzig richtigen Wege zu erhalten; doch ſchwinden hierfür die 


Ausſichten von Tag zu Tag und die Schreier bekommen Oberwaſſer. 


Amerika. 
St. Louis, 31. März. [Die Politik des Finanzjecretärd. — 
Schurz und die republikaniſchen Barteipolifiter. 
ſchreibt man von hier: Durch den Finanzſecretär Sherman, der eben auch 


ein Parteimann iſt, werden der Circulation des neuen Silberdollars ſo viele 
Schwie rigkeiten wie möglich in den Weg gelegt. Ich weiß nicht, ob er vielleicht 
dabei den Gedanken hat, daß, wenn der n berannabt, er für 

n Niemand verlangen würde, 


Schatznoten Silber anbieten kann, was dan 
aber ich ſehe aus den ſchwachen Angriffen, die gegen die Politik des Finanz⸗ 


Secretärs gemacht werden, daß die Silberleute von der unbeſchränkten Cir⸗ 
culation des neuen Silberdollars ſchon jetzt die Erfolge nicht mehr erwarten, 


mit denen ſie noch vor zwei Monaten jo viele von ihren Anhängern feſt 
erhalten hatten. Man iſt eben ſchon jetzt nur noch des Namen wegen Sil⸗ 
bermann, gerade wie man, ohne ſich um den Inhalt des Parteiprogramms 
zu belümmern, aus alter Gewohnheit Demokrat oder Republikaner iſt. Denn 
es giebt in der That nicht mehr einen einzigen Parteigrundſatz, auf den ge⸗ 

roße entſcheidende Maßregel im agg durchgeſetzt werden 
einmal eine große Aenderung im Tarife oder eine große Geld⸗ 
anlage z. B. für die Deiche 
die Unterſtützung der großen Mehrheit, geſchweige denn der Geſammtheit 
der demokratiſchen Partei im Congreß rechnen. Es werden in den nächſten 


freit werden, — ſobald dieſe Befreiung aber 0 weit ausgedehnt werden 
würde, daß fie den Charakter des Schutzzolls afficirte, würde fie unfehlbar 
auf den beftigſten Widerſtand des größten 1 5 auch der demokratiſchen 
a ftoßen, die doch einſt ihren größten Ruhm in ihren Freihandels⸗ 

rundſätzen geſehen haben wollte. Es rührt dieſes nicht don einer Umdil⸗ 


ausgeht, von einem höheren Offiziere des Kriegsminiſteriums abgefaßt] dung der Parteigrundſätze ber, ſondern von der Alles verzebrenden Cor⸗ 


worden iſt und daß der General Miribel fie corrigirt und gerade die aa und von dem geringen perſönlichen Kaliber der Männer, die heut 


anſtößigſten Stellen mit Bleiſtift hinzugefügt hat. 
Spanien. 


Madrid, 15. April. [Aus Cuba.] General Jovellar berichtet 


aus der Havannah, daß ſich bis zum 11. April von den Aufſtändiſchen 
Im | haben wir nicht. 


564 Offiziere und 5877 Soldaten den Behörden geſtellt hätten. 


Oſten der Inſel ſei die Empörung vollſtändig erloſchen, in den mitt: 


leren Theilen daure ſie dagegen, wenn auch geſchwächt, noch fort. Die 
„Epoca“ glaubt, daß Martinez Campos als Oberſtatthalter auf Cuba 


halt in Cadiz, einen der angenehmſten Städte in Spanien, erhalten. 


Großbritannien. 
London, 15. April. [Aus Indien.] Die „Times“ 


0 erfährt aus 
Calcutta vom 14, April, in Surat ſeien bei Gelegenheit 


u Tage als Congreßmitglieder gewählt werden. 
Die Steuerzahler und die Politiker wiſſen noch, zu welcher Partei ſie 
gehören und mit welcher ſie ſtimmen werden, aber ſie wiſſen nicht mehr, 
welche Grundſätze ihre Partei vertritt und warum fie alſo mit ihr ſtimmen. 
55 den Vereinigten Staaten kann irgend etwas Bedeutſames nur durch 
tarke, ſich ihrer Zwecke bewußte Parteien geſchehen, und ſolche Parteien 
ies wirkt auch auf die Stellung des Secretärs des Innern, 
des Herrn Carl Schurz 

Herr Schurz iſt die Zielſcheibe der Bosheit aller ſtarren republikaniſchen 
Parteipolitiker. Sie fagen, er habe die republikaniſche Partei zerftört und 
dies implicire einen ſchlechten Charakter. Haben ſie ihn einmal ſo weit, ſo 


verbleiben werde, ſobald Jovellar von dort zurückkehrt. Die nach Spa⸗ werfen fie ihm vor, er ſei auch nur ein unbedeutender Verwalter, ein vermoch 

nien gebrachten Bandenführer haben größtentheils ihren Zwangsauſent⸗ Fremder, der nur auswärti 
und Achſelträger () Ein 

ſtehen zu können glaubt, und der, wie Herr Schurz, auch jedes ? 
55 bisher innehatte, mit Einſicht und Ehrbarkeit bekleidet hat, iſt kein Aemter⸗ 
jäger. 
Charakter himmel 
einer neuen luberragt ſie alle ohne Ausnahme an Bildung und an Bexrediſam⸗ 


e Ideen hier einbürgern wolle, ein Aemterjäger 
ann, der ein Amt verlangt, weil er ihm vor⸗ 
ch jedes Amt, das 
Herr sau ftebt als unbeſcholtener, unheſtechlicher 

och über den meiſten ſeiner Gegner; er 


* 


Den „H. N.“ 


und die Regulation des Miſſiſcppi, kann auf 


Es mußte geſeüert werden;! keit reicht ihm keiner bis an die Hüften. Alle dieſe Anklagen find 
einer der Anführer ward getödtet, mehrere verwundet. Auch in an⸗ d i 

deren Städten Indiens gab es Unruhen. Die Volksſtimmung ſel, fo 
wird weiter gemeldet, durchaus icht überall die wünſchenswerthe. Das ein⸗ 
wurde. Den heimiſche Heer werde Bor agliches leiſten können, denn es kz 
die Republi⸗ eine Million gebracht werden und übettreffe in Ertragung von Müh⸗ 
aner von Amiens J. Simon ein großes Bankett. — Der Senator | ſeligkeilen alle anderen Truppen in der Welt, aber es leide ſtark unter 
| dem Mangel an Keitifchen Offizieren. 
‚ rädigfien Legitimiſten. Unter der Reſtauration trat er in die Magi⸗ heimiſchen Dffigterem ſei koſtbar, werthlos und Fehr gefährlich. Das | Wortes. 
ratur ein (er war im Jahre 1804 geboren), gab aber im Jahre 1830 | britiſche Parlament thue gut, ſich baldigſt mit der indiſchen Heeres⸗ 


aher unbegründet und geradezu Lächerlich. Nur eine einzige 
iſt gerecht, und würde fie Herrn Fun ron ehrlichen und gebildeten 
Gegnern ſeines Ranges — unvermiſcht mit Bosheit, Lügen und Verleum⸗ 
dungen — gemacht, jo würde or außer von einer kleinen Clique von 


nne auf Augendienern von keinem eir igen einſichtsvollen Manne im Lande wider: 


ſprochen werden. Herr Schurz iſt nicht der Politiker feiner eige⸗ 
nen Theorie; feine politiſche Thätigkeit ſteht nicht auf der Höhe ſeiner 
Reden und ſchriftlichen Aufrufe. Herr Schurz mag ein großer 
Politiker ſein — er iſt es nicht im amerikaniſchen Sinne des 


Der amerikaniſche Politiker — gerecht oder ſchlecht — weiß 
dieſes, daß keine Reform von umfaljnde Bedeutung, eine Auf 
bebung der Sclaverei, Verwandlung des willkürlichen in ein ſyſtematiſches 
Anſtellungsweſen, des Schutzzolls in ein Revenue⸗Zollſyſtem, ver Regenera⸗ 
tion des geſammten Wabliyitems u. ſ. w., obne den Rückhalt einer 

gen Partei durchzuſetzen iſt. Nun gerirte ſich Herr Schurz in 
ſeinen Reden und mehr noch in ſeinen verſchiedenen Aufrufen vor der 
letzten Wahl als ein Univerſalreformer der amerikaniſchen Republik. Er 
hätte es werden können, wenn er ſich zu dieſer Rieſenarbeit auch den Rieſen⸗ 
beſen — eine neue Partei der Reformer — geſchaffen hätte. Auf 
dem Wege der Entwickelung der amerikaniſchen Republik liegt ein coloſſales 
Hinderniß. Vor ihm ſteht, um die Arbeit eines ganzen Volkes zu ihun, 
das dazu nicht erzogen worden iſt, fie ſelbſt zu thun, nicht etwa eine Partei, 
die das Volk als Hebel zu dieſer Rieſenarbeit benutzen will — ſondern ein 
einzelner Menſch, Herr Carl Schurz. FE ; 5 

Zweimal war Herrn Schurz die Gelegenheit geboten, eine neue Parlei 
zu gründen]; das erſte Mal in Cincinnati, als er ſich in unbegreiflicher Un⸗ 
geſchicklichkeit den alten bäuerlichen Greeley ſtatt des einzigen Staatesmannes 
In Bedeutung in der Union, des älteren Charles Francis Adams, unter 
ſchieben ließ; das zweite Mal, als er mit ebeuſo unbegreiflicher Inconſequenz 
plötzlich ſeine ganze in der Conferenz der fünften Abenue in Newyork ge⸗ 
nommene Stellung aufgab, ſich wieder der republikaniſchen Partei anſchloß, 
ja von ihrem Erwählten, den er kaum bier Wochen vorher gänzlich außer 

rage geſtellt, eine Stellung in ſeim Cabinet annahm. Beides läßt ſich er⸗ 
lären, und auch von mancherlei Standpunkten aus, nur nicht von dem 
eines entſchiedenen, willenskräfligen Politikers rechtfertigen. Denn das Beſte, 
was künftig bier Herr Schurz auch thun konnte, waren iſolirte, eng begrenzte 
Reſormverſuche, nicht aber die perſprochene Reform an Haupt und Gliedern, 
die ausſchließlich nur einer Partei, nicht einem einzelnen Bürger der 
Republik gelingen kann. : 

Genau fo iſt Alles gekommen. Herr Schurz ift Secretär des Innern, 
dort müht er ſich perſönlich — in der Controle einer Untergebenen und im 
Schutz des ihm anvertrauten öffentlichen Vermögens — ab, wohl wiſſend, 
daß der Wind feine Reformen verwehen wird, ſobald er ſein Amt verläßt, 
denn fie ſtehen vereinzelt da, find nicht durch organiſche Geſetze gefeſtet, 
ſondern nur das Ergebniß feiner perſönlichen Wachſamkeit. Das Beiſpiel, 
wie ſich ein wackerer Beamter — wie es deren in Deutſchland hundert Tau⸗ 
ſend giebt — in Amerika benimmt, kann, aber es muß nicht gute Folgen 
haben. Jedenfalls war es, oder ſchien es in den Reden von Carl Schurz 
nicht darauf abgeſehen, dem Lande nur diefes rein perſönliche Beiſpiel zu 
geben, ſondern man batte Grund und Recht zu der Annahme, daß es Hrn. 
Schurz darum zu thun war, durch organiſirte Bundeseinrichtungen der 
Corruption zu ſteuern, die ganze Geſetzgebung in erleuchteter Weiſe fort⸗ 
zuentwickeln und dem öffentlichen Leben eine ſittliche Grundlage zu geben. 

Damit war es nichts. Das ganze Ergebniß der politiſchen Thätigkeit 
des Herrn Schurz iſt eine tiefe Crſchütterung der republikaniſchen Partei 
und — die Beſetzung des Poſtens des Secretärs des Innern im Cabinet 
mit einem rechtſchaffenen, kenntnißreichen fleißigen und muthigen Schwimmer 
gegen den Strom. , . 

Warum hat ſich Herr Schurz für ſeine Pläne keine Partei 

eſchaffen? Weil er — trotz aller ſeiner vielen vortrefflichen Eigen⸗ 
Paten — kein bedeutender, weitſehender, renommirter Politiker ift, wie es 
die Gründer der republikaniſchen Partei z. B. geweſen find. Eine neue 
Reformpartei, wie fie in Cincinnati und wie fie ſpäter in Newyork hätte 
gegründet werden können, batte keine Ausſicht auf Sieg in der erſten, 
vielleicht auch nicht in der zweiten oder in der dritten Nationalwahl. 
Außer vielem Anderem hätte ihr ſchon der Umſtand Schaden gethan, daß 
fie von einem Fremdgeborenen gegründet worden wäre. Ja wenn 
fie auch niemals zur Herrſchaft gekommen, fo würde fie doch nach zwei bis 
drei Wahlkämofen dergeſtalt gekräftigt geweſen ſein, daß ſie ſich mit der ihr 
am nächſten verwandten Partei in maßgebender Weiſe vereinigen konnte, 
— während jetzt die Reformelemente in beiden Parteien wie verlorene 
Schafe unter Heerden wilder Thiere herumirren und nirgends Anhang, 
Theilnahme und Unterſtützung finden. 4205 2 

Dies iſt die Stellung des Herrn Schurz in den Vereinigten Staaten. 
Seine Wirkſamkeit, die am Ende des Hehels einer Partei Berge hätte 
verſetzen können, iſt die eines fifolirten guten Beamten. Weiter 
nichts. — Einen Redner, wie Herrn Schurz, betäubt der Erfolg des Augen⸗ 
blicks, der Beifall, der ihm noch niemals verſagt wurde, ſobald er die Red⸗ 
nerbühne betrat. Er hatte inmitten der alten republikaniſchen Partei Part 
Siege erfechten helfen. Es ſchien ihm unwahrſcheinlich, daß eine neue Partei 
ſo raſch ſtark werden würde, daß er ihre Triumphe bei ſeinen Lebzeiten 
bätte tbeilen können. Und Herr Schurz bedarf feiner Charakteranlage nach 
Kampf und Sieg — Knall und Fall. Er bat ſeinen perſönlichen Sieg, 
weil er vor der Thür feiner wartete, dem fernen Sieg ſeiner Sache vorge⸗ 
zogen — dies iſt es, was ihm mit Recht von unabhängigen Beurtheilern 
vorgeworfen werden kann. 


Provinzial- Beitung. 


d. Breslau, 17. April. [Bezirksverein der Schweidnitzer Vor⸗ 
24 5 In der geſtern Abend im Pietſch'ſchen Saale abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung, zu wellher auch die Stadiderordneten der Schweidnitzer⸗Vorſtadt 
eingeladen waren, ſtand die Beſprechung der Schulgeldfrage auf der Tages⸗ 
ordnung. Vom Stadt. Storch wurde nach Eröffnung der Verſammlung 
durch den Vorfipenden, Rittergulsbeſtzer Kempner, eine ſchriftliche Erkläs 
rung vorgeleſen, daß er, obſchon er gegen die Erhöhung geftimmt, nach dem 
einmal gefaßten Beſchluß auf eine etwaige Agitalion gegen den Majoritäts⸗ 
beſchluß nicht eingehem könne. Die Stadtverordneten Tietze, Prätorius 
und Weblau motiviren ihre Abſtimmung in der Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung, Letzterer betont namentlich, daß es illoyal ki, gepen den Majo⸗ 
ritätsbeſchluß zu agitiren. Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Klopſch zeigt in 
feinen Ausführungen, daß die Stadt ein Uebermaß für das böhere Schul⸗ 
weſen gethan babe. Es ſei vielmehr Sache des Staats, ſich feine höhern 
Beamten beranzubilden. Es komme bei dieſer Frage gar nicht auf den 
finanziellen Punkt an, als vielmehr darauf, daß die Gymnaſien entlaſtet 
werden, damit ſie eine gediegene gelebrte Bildung zu gehen im Stande 
ſeien. Es werden gegenwartig eine Maſſe Schüler auf die Gymnaſten ge⸗ 
ſchick, welche hoͤchſtens bis zur Secunda gelangen und ih eine Bildung 
aneignen, welche ſie ebenſo und beſſer auf unſeren höheren Bürgerſchulen erlangen 
können. Alle ſolche Schüler nebmen auf den Gymnaſien nur Licht und 
Luft und auch Lernluſt weg. Man müſſe auch zugeben, daß immer meiſt 
doch nur Kinder von reicheren Leuten, don Beamten ꝛc. ꝛc. die auf Gymnaſten 
geben. Wie komme nun die große Menge der Aermeren dazu, durch ihre 
Steuern für die Ausbildung der beſſer fituirten Kinder mit zu forgen? Die 
Erhöhung des Schulgeldes ſei eine Ausgleichung. be nach allen Seiten 
gerecht erſcheine. Nach Beantwortung einer diesbezüglichen Frage wird über 
die Schulgeldfrage zur Tagesordnung übergegangen. — Bezüglich des Platzes 
für den Bau eines neuen Gymnafiums ſoll außer der Sadowaſtraße noch. 
ein Platz auf den Teichäckern vorgeſchlagen werden. Nach einer Mitthei⸗ 
lung des Stadtv. Simſon ſoll vom Cbef unſerer Communal⸗Verwaltung 
ein Bauplatz auf einem Theil des ſtädtiſchen Packhofes in Ausſicht genom⸗ 
men worden ſein. 


„Breslau, 18. April. [Schluß.] Am 6. b. ſchloß Herr Dr. Neuſtadt 
den Curſus feiner exe alis. Homtlenſchen Vorträge im Böth ha Midrasch 
ändeliches geipital, nionienſtraße 8). Der Curſus der Vorträge für das 
ommer-Semeiter beginnt am Sonnabend, den 20. h., Nachmittags 3% Uhr 
in der Synagoge „zum Tempel“ Antonienftraße 30. 
= In Bezug auf die Rechte und Pflichten der Innungs⸗ 
Genoſſen] erhalten wir nachſtebende intereſſante Diittbeilung: Der Ober⸗ 
meifter einer Innung in R., welcher gleichzeitig Inhaber eines Schanklocales 
iſt, hatte gelegentlich einer r 0 es nicht u berbindern 
t, daß zwiſchen den Innungsgenoſſen und anderen Dir beftige 
Streitigkeiten entſtanden. Kurz nach dieſem Vorfall erhielt der Obermeifter 
ein von den Innungsmeiſtern unterzeichnetes Schriftſtück, in welchem ihm 
mügetbeilt wurde, daß, weil er in jenem Streit nicht die Rechte feiner In⸗ 
nungsgenoſſen wahrgenommen, dieſe einen andern Obermeiſter erwahlt und 
die fernere Abhaltung der Verſammlungen in einem anderen Locale ſowie die Ab⸗ 
forderung des Innungs⸗Inventars und Vermögens von ihm beſchloſſen 
hätten. Nachdem der Obermeiſter die formelle Gültigkeit dieſes Beſchluſſes 


gegriffen und gemäß § 95 der Gewerbeordnung auf Entscheidung der 
meindebebörde angetragen hatte, ordnete die letzſere die Abhaltung einer 
ußerordentlichen Innungsverſemmlung an, in welcher zwar anerkannt 
urbe, daß der Obermeiſter keinen Verſtoß habe zu Schulden kommen 
alien, welcher ſeine Enthebung vom Amte als ſolcher rechtfertige, gleichwohl 
aber im Uebrigen bei dem früberen Beſchluſſe ſteben geblieben wurde. Die 
demnächſt vom Magistrat 1 1 0 Eniſcheidung ertheilte dem Antragſteller 


fen Die Beweisaufnahme h 


N 4 vorangegangenen Streitigkeiten in dem Locale des Obermeiſters gar 
icht an. 


— — 
Grünberg, 16. April. [Beſchäftigungs⸗Anſtalt. — Ehren: 
Be ewerbeverein. — Stilte] Die bieſige Kinder⸗Be⸗ 
ſchäſtigungs⸗Anſtalt hat ihren Jahresbericht a durch den ein 

erfreulicher Zuſtand der Anſtalt conſtatirt wird. Die Zahl der Kinder hat 
ſich gegen das Vorjahr vermehrt und beträgt ca. 65, fo daß das Bedürfniß 
wohl vorhanden ift, Kinder armer Eltern zur regelmäßigen Arbeit anzu⸗ 
halten, die ihnen einen kleinen Verdienſt gewährt. Die Beſchäftigung der 
Mädchen beſtebt hauptſächlich im Nähen, die der Knaben im Federſchleißen, 
Datenkleben, Wolleleſen. Wir möchten den fo eifrigen Vorſtand der Anſtalt 
dringend darauf aufmerkſam machen, ob es nicht möglich iſt, nach dem Vor: 
bilde der däniſchen Arbeitsſchulen, wie eine ſolche ja auch in Berlin beſtebt, 

die dort gepflegten Arbeitszweige, wie Einlege⸗, Fauth Buchbinderarbeiten, 
auch in biefiger Anſtalt zu berſuchen. Die Zöglinge würden eine größere 
Geſchicklichkeit, auch vermehrtere geiſtige Anregung erlangen, als durch 
ütenkleben zc. Eine Verwerthung der bergeſtellten Arbeiten würde ſich 
cher ermoglichen laſſen, ſo durch einen Weihnachtsverkauf derſelben. — 
er Gewerbes und Gartenbauberein bat Herrn Geh. Reg.⸗Rath, Abgeord⸗ 
neten Jacobi in Liegnitz in Anbetracht der Bemühungen de elben um 
tünberg im Allgemeinen wie um den Verein im Beſonderen zum Ebren⸗ 
hitglied ernannt, und it das 8 Bein Diplom in recht geſchmackvoller 
eiſe von der Söderſtröm ſchen Ofſiein bergeſtellt worden. Die Garten: 
dauſchule des Vereins, um deren Zustandekommen ſich Herr Geh. Rath 
acobi beſonders bemüht hat, iſt während des ganzen Frühjahrscurſus 
ehr ſtark, oft von über 70 Zuhörern beſucht worden. Im Auguſt werden 
die Curſe fortgeſetzt, doch finden auch in der Zwiſchenzeit öfters Zuſammenkünfte 
att, um den Verſuchsgarten zu beſuchen, ſowie auch die Verſuchsgeräthe 
u prüfen. Der obige Verein iſt nunmehr Mitglied des Schleſiſchen Cen⸗ 
a geblieben, nachdem man dort von dem Beſchluſſe vor⸗ 


uſig Abſtand genommen hat, einen dreifach erhöbten Beitrag von den 
ereinen zu erheben. Ueber den Verbleib des Kreisgerichtsrath Stilke 
man noch immer im Unklaren. Von Hamburg aus iſt vor ca. 10 Tagen 
recommandirter Brief mit einer Einlage von 1000 M. an einen Ver⸗ 
dandten des Entflohenen in Straßburg angekommen, der nur den Namen 
— Frau enthielt, für die die Einlage beſtimmt ſei. Der Brief iſt natürlich 
on den Verwandten ſofort dem Gerichte zugeſchickt worden. 


8,0 Sprottau, 16. April. — Stad tverordneten⸗ 
1 Sitzung. — Inſpieirung. — Ge Ve 
‚Drganift Nüſche hierſelbſt ſein 50jähriges Lehrerjubiläum. Schon am frühen 
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Leder wurden auf Grund eines Stadtperordneten⸗Beſchluſſes vom 
1865 für die Ertappung eines Wilderers beim Legen 
emuneration bewilligt. Desgleichen erhielt Herr Rathsberr Singewald 
für feine Mübewaltung als Verwalter des Holzhofes für feine Amtsdauer 
tine, Ber Benn Remuneration von Mark pro anno. — Heute in⸗ 
bicirte Herr Brigade⸗General von Scheliba die bieſigen beiden Abtbeilungen 
des e Feld⸗ Artillerie Regiments Nr. 5 und ſoll fiherem Ver⸗ 
nehmen nach feine große Zufriedenheit mit den vorgeführten Leistungen 
Anögelproden baben. — Abends zog ein beſtiges Gewitter von Weiten 
mmend, über unſere Stadt. Jetzt ilt die Temperatur äußerſt angenehm, 
e wenn nicht während der Nacht ein Rüdichlag eintritt, die Vegetation 
morgen ſehr entfaltet baben wird. 


I. Liegnitz, 17. April. [Tagesneuigkeiten.] Vori 
du der deſgen Taubfummen Anda das 100jährige Jubi 


en Sonntag fand 


ung der eriten Taubſtummen-Anſtalt Deutſchlands ſtatt, wozu Ah außer 
em Lebrer⸗Collegium und den Zöglingen der Anſtalt eine Be Anzahl 
 Ermwachiener Taubſtummer von dier und der Umgegend, itglieder des 
uratoriums und Freunde der Anſtalt eingefunden batten. Die Theil: 
zehmer dieſer Feſtlichkeit wohnten am Nachmittage der Confirmation der 
Anſtalts⸗Zöglinge bei. — An demſelben Tage wurde bier wieder einmal 
dach längerer Pauſe eine ſocialdemokratiſche Volksverſammlung abgehalten, 
welcher Herr Schuhmacher aus Breslau über das Thema: „Das Pro⸗ 
amm der chriſtlich⸗ſocialen Partei gegenüber der Socialdemokratie“ ſprach. 
e ſtark beſuchte Verſammlung ſchloß unter ſtürmiſchen Hochrufen auf 
Socialdemokratie. — Der Verwaltungs⸗Rath des hiefigen evangeliſchen 
reinsbauſes hat den Dom Hilfs⸗ Prediger Meyer in Berlin zum 
einshaus⸗Geiſtlichen berufen und wird der Gewählte Mitte Mai ſein 
15 Amt antreten. — Der in einer biefigen Pianoforte⸗Fabrik beſchäftigte 


laſchinenheizer Müller wollte geſtern Mittag in einer Sandgrube einen 
Aben Stein ſprengen. Da die Erplofion nicht bald erfolgte, trat Muller 
Aden Stein heran und in demſelben Augenblick entlud ſich die Spreng⸗ 

ng und verletzte den Unvorſichtigen an den Händen und im Geſicht Io 
tend, daß feine Unterbringung im ſtädtiſchen Krankenhauſe erfolgen 
„ — Zur Erledigung verſchiedener Vorlagen iſt der Kreistag auf den 


aum der Begrün⸗ G 


30. April zuſammen berufen worden. — Die diesjährige Generalverfamm: 
Kind der Brau⸗Commune, welche vor einigen Tagen ſtattfand, ſetzte die an 
die 366 Brauberechtigten zu zahlende Dividende für das Geſchäftsjahr 1877 auf 
18,000 M. feſt. Zu Repräſentanten der Braugenoſſenſchaft wurden die Herren 
Kaufmann Cohn und Conditor Feige gewählt. — Der Techniſche Verein 
ſchloß am 13. April re Sitzungen mit einem Vortrage des Herrn Prorector 
Reiche über „die Inſectenwelt“. — Heute wurden die hieſigen Garniſon⸗ 
Anſtalten durch den Oberſt Sandkuhl aus dem Kriegsminiſterium inſpicirt. 
— Geſtern börten wir in der Nähe des Schießhauſes die erſte Nachtigall. — 
Der 23 Jahre alte Sohn des Gutsbeſitzers Zugehör zu Bienowitz, biefigen 
Kreiſes, trat vor mehreren Wochen von bier aus eine Reiſe mit der Eiſen⸗ 
bahn an. Ohne daß derſelbe das Ziel dieſer Reiſe erreichte, iſt er ſeitdem 
ſpurlos verſchwunden. Die betrübten Eltern bitten Alle, die über den Ver⸗ 
ſchollenen Auskunft ertheilen können, ibnen Nachricht zukommen zu laſſen. 


X} Neumarkt, 17. April. [Tageschronik.] Die Wärme der letzten 
Tage bat die Knospenbüllen der Kirſchbäume zum großen Theil geſprengt 
und ſie zum Blühen gebracht. — Die in bieſigen Schulen vorgenommenen 
Schulprüfungen ergaben im Allgemeinen, wie im Einzelnen, ein ſehr gutes 
Reſultat. Verſchiedene Prämien für beſonderen Fleiß kamen zur Vertheilung. 
— Der hochverdiente Profeſſor Dr. v. Siebold in München, feiert am 22. d. 
M. ſein 50fähriges Doctor⸗Jubilaum. In Anerkennung feiner vielen Ver⸗ 
dienſte auch um die Bienen⸗Cultur bat der Vorſtand des Schleſiſchen Ge: 
neral⸗Vereins der Bienenzüchter eine Gratulations⸗Adreſſe anfertigen laſſen, 
welche der hieſige dee ve ga Warkotſch ausgeführt und die Mappe der 
Buchbindermeiſter Hiller von kirſchrothem Sammet mit reicher Goldverzierung 
prächtig angefertigt hat. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 17. April. [Börſe.] Im weiteren Verfolg ihrer geſtern an 
dieſer Stelle ehe Poſition verharrte auch die deutige Börſe in großer 
Geſchäftsſtille. Wie weit die Börſe in ihrer augenblicklichen Gleichgiltigkeit 
gegen die politiſchen Nachrichten geht, beweiſt der Umſtand, daß die heute 
vorliegenden günſtigen Meldungen durchaus einflußlos blieben. Ja ſelbſt 
die beſſeren Notirungen der auswärtigen Plätze fanden keine Beachtung 
weiter, als daß nach denſelben die hieſigen Courſe entſprechend erhöht wur: 
den. Dieſe bereits bei Beginn der Börſe vollzogene Correctur verſchwand 
indeß während des weiteren Geſchäftes wieder; die Courſe bröckelten, da es 
an jeglicher Kaufluſt fehlte, 2 ab. Am Geldmarkte ſcheint eine ge⸗ 
wiſſe 1 etreten zu ſein. Der Discont für feinſte Briefe ftellte 
ſich am offenen Markte auf 2% pCt. Wenn dies nun auch noch immer eine 
berhältnikmäßig weite Differenz gegen den officiellen Bankdiscont abgiebt, 
ſo wird in den intereſſirten Kreiſen doch ſchon die Möglichkeit einer dem⸗ 
nächſtigen Erhöhung des Bankdisconts in Erwägung gezogen. Eine ſolche 
Eventualität wird an Wahrſcheinlichkeit gewinnen, wenn einer der 
deutſchen Gruppen, die ſich zur Uebernahme der beabſichtigten 
Emiſſion der Oeſterreichiſchen Goldrente gemeldet haben, der Zu⸗ 
ſchlag ertheilt werden würde. Unſeren Informationen nach ſind 
aber beide Gruppen beute dahin benachrichtigt worden, daß ihre 
Offerten nur wenig Chancen für ſich batten. Wir hören ferner, daß der 
Juſchlag der Oeſterreichiſchen Boden⸗Credit⸗Bank ertheilt ſei. Speculations⸗ 
papiere blieben ſehr ſtill. Die Oeſterreichiſchen Nebenbahnen betbeiligten ſich 
nur ſehr wenig am Verkehr, im Allgemeinen konnten ſich aber die bie: 
herigen Notirungen behaupten. Turnau Prag zeichnete ſich eher durch Ber 
liebtheit_ aus. alizier blieben vernachläſſigt. Von den localen Specu⸗ 
lations⸗Effecten traten Disconto⸗Commanditantheil eher in den Vordergrund, 
die anfänglich erzielte Coursavance konnten ſie jedoch nicht bis zum En 
voll behaupten. Andere Deviſen fanden wenig Beachtung. Es nolirten: 
Disconto⸗Commandit ult. 112,25 —111,50, Laurahütte ult. 73,10 72,75. 
Trotz des ſehr ſchwachen Verkehrs, der in den ausländiſchen Staatsanleihen 
fi entwickelte, verriethen dieſe Werthe doch eine recht feſte Tendenz. Gegen 
Schluß der Börſe ließ die Feſtigkeit etwas nach und die Notirungen er: 
fuhren entſprechende Einbußen. Ruſſiſche Werthe find eher ſeſt zu nennen, 
blieben aber faſt ganz geſchäftslos. Sprocentige Ruſſen per ult. 767, — 76, 
neue 76% — 7576. Noten per ult. 200,75 — 198,25. Preußiſche Fonds feſt 
aber ruhig, andere deutſche Staatspapiere meiſt geſchäftslos. Auch in 
Eiſenbahn⸗Prioritäten war der Verkehr bei feſter Haltung ſehr ſtill. Köln: 
Mindener 44% und Potsdamer 4 und 4½ 7 eſwas lebhafter. Ruſſiſche 
und Oeſterr. Prioritäten ſchwach. Auf dem Eſſenbahnactienmarkte ſtagnirte 
das Geſchäft fait vollſtändig. Stettiner beliebt und wiederum ſteigend. 
Potsdamer kamen zwar auch etwas höher zur Notiz, waren ſpäter indeß 
angeboten. Rumänen lebhaft, ließen gegen Schluß aber etwas nach. Bank⸗ 
actien im Allgemeinen feſt, aber ſehr ſtill, Preußiſche Bodencredit und Luxem⸗ 
burger Bank beſſer, Barmer Bankverein zog ebenfalls ewas an, Leipziger 
Creditbank und Leipziger Wechslerbank ſteigend, Producten⸗ und Handels⸗ 
bank und Centralbank für Induſtrie erhöhten die Notiz, Norddeutſche Grund⸗ 
ereditbant niedriger, Weimariſche Bank gedrückt, Gothaer Grundcredit matt, 
auch Berliner Handels⸗Geſellſchaft war billiger erhaltlich. Induſtriepapiere 
meiſt geſchäftslos, Continental⸗Pferdebahn beliebt, Greppiner Werke mußten 
im Courſe nachgeben, von Maſchinen⸗Fahriken Egells niedriger, Halle ſche 
Maſchinen dagegen, ebenſo wie Freund, anziebend, Egerſtorf Salz war billiger 
erhältlich, Montanwerthe vernachläſſigt, Bergiſch⸗Märkiſches Bergwerk höher, 
Marienhütte, Bochumer A. gedrückt. 

Um 2% Uhr: Matt. Credit 354,50, Lombarden 114,—, Franzoſen 


410,50, Reichsbank 154, —, Disconto⸗Commandit 111,—, Laurahüͤtte 72,90, 50 8 


Türken —, Italiener 70,40, Oeſterr. Geldrente 60,50, do. Silberrente 54,10, 
do. Papierrente 50,50, 5proc. Ruſſen 75,37, alte 75,87, Köln⸗Mindener 92,75, 
Rheiniſche 103,—, Bergiſche 71,—, Rumänen 23,60, 

Coupons⸗Courſe (nur für Posten). Amerik. Bonds⸗Cp. 4,16 bez., 
do. Papier⸗Cp. 4,12 bez., Oeſterr. Silb.⸗Rent.⸗Cp. 176,75 bez., do. Eiſenb.⸗Cp. 
176,75 bez., do. REN 166,10 bez., Ruſſiſche Ep. 197,50 bez., 
Ru 84 Anl.⸗Cp. 20,47 bez., Franz. Cp. 81,15—81,05 bez., Diverſe 
engl. 20,25 bis 20,08 bez., Rum. Cp. —- 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 17. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 44. Pariſer Wechſel 81, 30. iener 
Wechſel 166, 25. Böhmiſche Weſtbahn —,—, Eliſabetbahn 137%. Galizien 
201. Franzoſen“) 204%. Lembarben*) 56%. Nordweſtbahn —. Silber, 
rente 53%. Papierrente 50%. Goldrente 60%. Ungar. Goldrente 71%. 
Italiener —. Ruſſiſche Bodencredit 68/½. Ruſſen 1872 —. Neue ruſſiſche 
nleihe 75%., Amerikaner 1885 99%. 1860er Leoſe 101%. 1864er Looſe 
243, 00. Ereditactien“) 176. Oeſterr. Nationalbank 662, 00. 
Bank 104%. Meininger Bant 73%. Heſſiſche Ludwigsbahn 75%. 0 
Staatslooſe 143, 00. do. Schatzanweiſungen, alte, 98%. do. Schatzanwei⸗ 
ſungen, neue, 90%, do. Oſtbahn⸗Obligationen 60%. Central⸗Pacific 101%. 
Reichsbank 153%. Silbercoupon —. Mudolfsbapnactten — Deutſche 


Reichsanleihe 96%. — Schluß matt. ie 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 176% , Franzoſen 204%, Galizier —, 
1860er Looſe —, ung. Goldrente —, neueſte Ruſſen 75%, Boldrente —. 
*) per medio reſp. per ultimo. 
er uff, 17. April, Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 1 5: Silberrente 53%, Goldrente 60%, Credit⸗Actien 176%, 
1860er Looſe 102, Franzoſen 511, Lombarden 142, Italien. Rente 70%, 


Neueſte Ruſſen 75%, Vereinsb. 123, Laurahütte 72%, Commerzbank 97, 
Norddeutſche 133%, Analo⸗deutſche 30, Intern. Bank 71%, Amerikaner de 
1885 95%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 93, Rbein. Eiſend. do. 103%, Berg., 
Märk. do. 71%, Disconto 2% pCt. — Schluß matt. 5 

5 Yamburg, 17. April, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, 
auf Termine ftill. Roggen loco unverändert, auf Termine flau. Weizen pr. 
April⸗Mai 219 Br., 218 Gd., ver Juni⸗Juli per 1000 Kilo 219 Br., 218 

d. Roggen per April⸗Mai 152 Br., 151 Gd. per Juni⸗Juli per 1000 Kilo 
149 Br., 1481 d. Hafer feſt. Gerſte ftill. Rüböl matt, loco 71, per Mai 
per 200 Pfd. 70%. Spiritus matt,“ per April 42%, pr. Mai⸗Juni 43, pr. 

ni⸗Juli 43%, pr. Juli⸗Auguſt pr. 1000 Liter 100K 44%. Kaffee bes 
auptet, umſatz 4500 Sad. — Petroleum wei Standard white loco 
& 60 ir 10, — 8 pr. April 10, 40 Gd., pr. Auguſt⸗December 11, 60 

— Wetter: Wolkig. : 

Liverpool, 17. April Vormittags. [Baumwolle.] unge age 
e Umſatz 5000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 8000 Ballen 
amerikaniſche. : 
Liverpool, 17. April, Nachmittags. [Baumwolle.] 

„Middl. Upland 5%, middl. Brſeens 6%, middl. fair Orleans 7%, 
middl. Mobile 56, fair Pernam 6%, fair Bahia 6, fair Maceio 6%, 
fair Maranham 6%, fair Rio 6 , Middl. 1 5%, fair Egyptian 6%, 
bod fair Egyptian 7%, fair Smyrna 27 air r 4%, Fully good 
ji Dhollerah 5%, Middl. fair Dbollera 4%, Middl. Dhollerab —, good 

ibdL. Dhollerap 4%, fair Oomra 4.4, good fait Domra 5%, fair Sende 
45%, fair Madras 5%, fair Bengal 4%, good fair Bengal 4%, fair 
Tinnevelly 5%, fair Brnah 5%. g 

Peſt, 17. April, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
unverändert, Termine matt, per Frühjahr 10, 80 Gd., 10, 90 Br. Hafer 


ums 


„bis 10,30—11,00 Mark, blaue 8,80—9,80—10, 


(Schlußbericht.)] W 


per Mai⸗Juni 6, 55 Gd., 6,60 Br. Mais, Banat, per Mai⸗Juni 7, 28 Gd., 
7, 32 Br. Wetter: Trübe. 

Paris, 17. April, Nachm. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 1 
behauptet, pr. April 32, 50, per Mai 32, 50, per Mai⸗Auguſt 32, 25, 
ver Juli⸗Aug. 32, 00. Mehl behauptet, ver April 67, 50, pr. Mai 67, 50, per 
Mai⸗Auguſt 67, 50, pr. Juli⸗Auguſt 67,25. Rüböl matt, per April 95, 00, 
der Mai 95, 25, per Mai⸗Auguſt 95, 00, per September ⸗ December 
92, 75. — Spiritus ſteigend, per April 60, 25, per Mai 60, 50. — 
Wetter: Schön. . 

Paris, 17. April, Nachm. Robzuder behauptet, Nr. 11/13 pr. April pr. 100 
Klgr. 58, 00, Nr. 5 7/9 pr. April per 100 Kilogr. 64, 00. Weißer Zucker 
Free Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. April 67, 75, Mai 68, 00, pr. Mai⸗ 

uguſt 68, 

London, 17. April. Havannazucker feſt. 

Antwerpen, 17. April, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemarkt.] 
Geſchäftslos. 

Antwerpen, 17. April, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt. 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27 bez. u. Br., ver Apri 
27 Br., per Mai 26% Br., per September 28% Br., per September⸗ 
December 28 7 Br. Malt. 

Bremen, 17. April, Nachm. Petroleum matt. (Schlußbericht.) Standard 
white, loco 10, 35, per Mai 10, 45, pr. Juni 10, 60, pr. Septbr. 11, 15, 
per Auguſt⸗December 11, 30. 


Elberfeld, 17. April. [Die Einnahmen der Bergiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſen bahn] betrugen im Monat März d. J. 4,328,233 M. 
gegen 4,383,459 M. im Monat März 1877, mithin Mindereinnahme 
55,226 M. Die Einnahmen der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn incl. Finnen⸗ 
trop⸗Olpen betrugen im Monat März d. 5 08,263 M. gegen 532,119 
Mark, mithin Mindereinnahme 23,856 M. Die Einnahmen der Bergiſch⸗ 
Märkiſchen und der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn zuſammen betrugen im Monat 
März d. J. 4,836,496 M. gegen 4,915,578 M. im Monat März 1877, 
mithin Mindereinnahme 79,082 M. : 

„Die Einnahmen der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und der Ruhr⸗Sieg⸗ 
Eiſenbahn zuſammen betrugen vom 1. Januar bis ult. März d. 8. 
13,726,210 Mark gegen 13,667,956 M. in dem gleichen Zeitraum des vori⸗ 
gen Jahres, mithin Mehreinnahme 58,254 M. 


— — ——— — —Ü＋—.Dʃ—ᷓ—ñ———— ů———ͤ · 3õ„ rr 3333 
Berlin, 17. April. [Producten⸗ Bericht. Das Wetter ift ſehr 
warm, faſt ſchwül und unbeſtändig. — Roggen wurde heute ziemlich reiche 
lich angeboten und da es andererſeits nur ſchüchterne Käufer für Termine 
gab, kam es zu größerem Umſatz erſt, nachdem die Forderungen erheblich 
ermäßigt worden. Waare iſt wenig beachtet und in den geringen Qualitä⸗ 
ten äußerſt ſchwer unterzubringen. — Roggenmehl etwas matter. — Weizen 
eröffnete matt, bei an ſpärlichem Angebot befeſtigte ſich die Haltung 
aber bald wieder. Beſonders nahe Lieferung macht fa knapp und galt 
ſchließlich eher noch mehr als geſtern. — Hafer loco matt. Termine ber 
nachläſſigt. — Rüböl flau und etwas billiger verkauft. Wenig Angebot 
genügte um auf die Preiſe zu drücken. — Petroleum matt. — Spiritus 
ohne weſentliche Aenderung. Die anfänglich matte Haltung wurde dadurch 
befeſtigt, daß die Kündigungen heute endlich in feſte Hände gelangten. 
Zeizen loco 185—230 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, gelber 
märkiſcher — M. ab Bahn bez. bunt poln. — M., gelber ruſſiſcher — 
Mark ab Bahn bez., per April⸗Mai 213½— 216 M. bez., per Mai⸗Juni 
Al Mark bez., per Juni⸗Juli 216—217% Mark bez., per Julie 
Auguſt 2 3—214½ . bez. Get. 1000 Ctr. ERDE mOENED 214% M. 
— Roggen loco 130 bis 153 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
defect. ruſſ. — Mark bez., ruſſ. 130—137 Mark bez., fein. ruſſ. 138—140 
Mark bez., inland 140—147 Mark, exquiſit. inländ. 151 M. ab Bahn bez., 
per Frühjahr 148½ —147—148 Mark bez., per Mai⸗Juni 145—144½ bis 
145% Mark bez., per Juni⸗Juli 145—144%4 —145 M. bez., per Jun Auguft 
145% —145 Mark bez. Gel. 43,000 Ctr. Kündigungspreis 148 Mark. — 
Hafer loco 100 bis 165 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ 
und weſtpr. 125 bis 138 M. be ruſſ. 115—137 M. b pomm. 130 bis 
137 M. bez, ſchleſiſcher 130 —138 Mark bez., böbmiſcher 130—138 Mark bez., 
feiner weißer ruſſiſcher 145—150 Mark ab Bahn bez., per Frühjahr 135 
Mark bez., per Mai⸗Juni 136 ½ Gd., per Juni⸗Juli 138% bez. Br., per 
Juli⸗Auguſt 140 Mark bez., per September⸗Octoher — M. bez. Gekünd. 
3000 Centner. Kündigungspreis 135 Mark. — Roggenmehl pro 100 Kilo⸗ 
Br. Nr. O und 1: incl. Sack per April 19,85 M. bez., per April-Mai 19,85 
Mark bez., per Mai⸗Juni 19,95—19,90 Mark bez., per Juni⸗Juli 20,15 M. 
bez., per Juli⸗Auguſt 20,25 — 20,30 M. bez., per Auguſt⸗September — M. 
bez., per September⸗October 20,35 — 20,40 Mark bez. Gekundigt 500 Centner. 
Kündigungspreis 19,85 Mark — Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 66,5 
Mark bez., mit Faß — M. bez., per April 67—66,8 Mark bez., per April⸗ 
Mai 67—66,8 M. bez. per Mai⸗Juni 66,7 66,5 Mark bez., per Juni⸗Juli 
— M. bez., per Juli⸗Auguſt — bez, per September⸗October 65 M. bez., 
per November⸗December — M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis 
— Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 23,6 M. bez., per April 
23,1 M. bez., ver April⸗Ma ni — Mark 9. 


per 


Mai — Mark bez., per Mai⸗Ju 
per September⸗October 24,9—24,8 Mark bez., per October⸗November 
e g — ge at Ten — 1 — 
iritus loco „ohne Faß“ art bez., per April 50,6—51 M. bez. 
per April⸗Mai 50,6—51 Mart bez., per Mai⸗Juni 50,8—51,1 M. bez., 725 
uni⸗Juli 51.9—52,2 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 53—53,2 Mark bez., per 
N l 53,754 M. bez. Gef. 200,000 Liter. Kündigungspreis 
„8 Mark. 


i Breslau, 18. April, 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
eee, für Getreide ſehr ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 
ändert. 

Weizen, zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilogr. 
ſchleſiſcher weißer 18,80 bis 20,40—21,40 Mark, gelber 18,60 — 19,50 bis 
20,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. . 

Roggen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. 12,60—13,70 bis 14,00 
Mark, Feinite Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 — 14,50 Mark, 
weiße 15,40—16,40 Mark. : 
10 Hale gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30— 13,00 bis 

N ark. 3 

Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 11,00—12,00—13,00 Mark. 

Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00—15,00—17,00 Mark. 

Bohnen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 19,00 —19,50 bis 20,00 Mark. 

Lupinen, nur feine Qualitäten 18 5 pr. 71 Kilogr. gelbe 9,10 

ark. 


r 
Wicken ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 10,20—11—11,80 Mark. 
Delfaaten ſchwach zugeführt. 4 
Schlaglein ohne Aenderung. . . 
ro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat.. 26 80 25 — 22 


interra zs 31 25 29 50 28 50 
Winterrübſen 30 — 29 — 27 — 
Sommerrübſe 28 25 26 50 25 


24 50 50 
Rapskuchen ohne nienkerung, vs, 50 Kilogr. 7,40 —7,60 Mark. 
Leinkuchen gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 8,70 —9,20 Mark. 
Kleeſamen nominell, roiher pr. 50 Kilogr. 32—42—47—52 Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 40—48—57—65—70 Mark, hochfeiner über Notiz. 
Tbymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—19—20,50 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 29,50 — 30,50 


Matt, Jane (ein 21,50—22,50 Mark, Hausbaden 20,00—21,00 Marl, 


Roggen⸗Futtermehl 9,50—10,25 Mark, Weizenkleie 8,25—9,00 Mark. 
er 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. h 
oggenſtrob 18,00—21,00-Mart pr. Schock à 600 Kilogr. 


Meteorslogiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


April 17. 18. Nachm. 2 Uhr.] Abends 10 Uhr. Morgens 6 Uhr. 
Luftwärme + 14% + 1105 5 8,9 
Luftdruck bei Oo. 32808 3284,75 328,78 
Dunftvrud. +. +. 3” 54 3,98 3,96 
Dunſtſättigung | 5 pol z ur 9 
Wetter 5 bedeckt. bedeckt, vorb. Gew.] bedeckt. Nchts. Reg. 


e c ↄ TTT 
Breslau, 18. April. [Wafferſtand.] O.-B. 5 M. 20 Em. U.B. — M. 86 Em. 
. .85v5v* — .. . ——. 
Gefängniſſe in Newyork iſt William Tweed 
geſtorben. Der Verſtorbene, welcher als einer der höhiten Communal⸗Be⸗ 
amten Newyorks durch feine Verbindung mit dem „Tammany⸗Ring“ die 
Stadt um Millionen 115 war nach einem ungemein langwierigen 
Proceſſe, welcher die größten Scandale enthüllte, zu langjähriger Gefangniß⸗ 
ſtrafe berurtheilt worden. 


[William Tweed.] Im 


Berliner Börse vom 17, April 1878. 


Fonds- und Gold-Course, 
Deutsche Reichs- Anl.|4 
Vonsolidirte Anleihe. 4½ 105, 10 bz 

do, do. 1878.4 | 96,40 bz 


Weohsel- Course. 


ih: 96. 
Staats-Schuldscheine . 3½ 92, 
Präm.-Anleihe v. 1868(8½ 137,70 bz 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 102.20 bz 


Petersburg 100 8R . 
Warschau 100 8. 


. 22 .14141102,25 ba Elsenbahn-Stamm-Aotlen 


Posensche neuo 


Undschaftl. Centralj4 
Kur- u, Neumärk, |4 


aaas 
= 


' — — — 
Kurh. 40 Thaler-Loose 242,00 B 
Badische 36 Fl.-Loose 155,80 bz 
Braunschw. Präm.-Anleihe 52, B 
Oldenburger Loose 138,00 etbzB 


TSF sasbanp>panannan 


gaazzumacsono 


— 
© 


) er. — — 
Fapaleon 16,26 bz fd 
IERuss. Bkn, 198,76 ba 


7 Hypotheken-Certificate. 


I 


— 


Krupp'sche Partlal-Ob. 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 
do, do. 5 


ö Gentsche Hyp.-B. 
r do. do, 


e 
[3 


85 
Eng ei I Rz nn a EI I I FT 


* 


[> 


1» 


Elsenbahn-Stamm-Prioritäts-Astien, 
10 Js 1:33,50 bzB 


do. 0. 
de. 50% Pf. rkzlbr. m. 1105 1 Breslau-Warschau| 0 
40. 4½ do. do. m. 11004½ 

Meininger Präm,-Pfdb./4 Hannover-Altenb.] 0 
Kohlfurt-Falkenb.] 0 
Märkisch - Posener] 30% 


Magdeb.-Halberst. 85 
Ostpr. Südbabn, . . 


 Gebles. N 
0. 0. 
@üdd, Bod.-Crod.-PIdb. 


—— — — ne 


Ausländische Fonds. 


AngloDeutscheBk,| ® 
Berl, Kassen-Ver. 10% 


40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfb.|5 
Buss.-Poin, Schatz-Obl. 4 
Poln. Pfndbr. III. Em. 4 
Doln. Liquid.-Pfandbr. 4 
Amerik. rückz, p. 11 9 


. 0. 
„ do. 60% Anleihe. 5 
Ital. neue 50% Anle 


4 


Tärken-Loose 25,89: bzB 
—— — 


Elsenbahn-Prlor 


Sasel 


FN 


Schl. Bank-Verein 5 


-Malle-Sorau-Guben . 
Hannover-Altenbeken,|dt/, 
&-M, Staateb, I. Ber. 4 


do, do. er. 4 
do, do. Obl. I. u. II. 4 


FRA N NFA 


I 
hh 


Industrie-Paplere, 


005 
DN ee Berl. Elsenb.-Bd-A.] 0 


Brieg-Neissejdilg]) — — 


40. 2 
‘do. Btargard-Posen 


722 


12288 
* 


Pr. Hyp.-Vers.-Act. 12% 
Schles. Feuervers. 18 


do. 0. . 
Wehlesw. Eisenbahn 4½ — — 
Ohemnitz-Komotau . .|5 


Ser 


r een 7 


Tarnowitz. Bertzb. 0 
Vorwärtshütte, 0 


Baltischer Lloyd. — 
Bresl. Bierbrauer. 0 


ing. Nordostbahn 


 Kronpr. Rudolf-Bahn % 
Ooesterr.-Französische. 


EIS ee 


= 


arschau-Wien II. 
\ do, M. 


Ba 
5 . 8 - Lombard-Zinsfune 8 pOt 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Köln, 17. April. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Wien 
vom 17. April: Die von Novikoff der Wiener Regierung geſtern über⸗ 
brachten Mitthellungen Gortſchakoffs find nur vertraulicher, nicht ofſi⸗ 
cleller Natur, weshalb die Veröffentlichung derſelben unterbleibt. Soviel 
verlautet indeß über den Charakter der Mittheilungen, daß es feit ihrer Iſcher Einkleidung die Biographien von zwölf der bemerkenswertheſten Manner 


Ueberreichung für die volle Verſtändigung Rußlands und Oeſterrelchs 
keine unüberwindlichen Schwierigkeiten mehr gebe. 

Wien, 17. April. Der Zuſchlag für die Begebung der Oeſter⸗ 
reichiſche Goldrente iſt für die Bodeneredit⸗Anſtalts⸗Gruppe erfolgt, zu 
welcher Wiener Bankoerein, Banque de Paris, Deutſche Bank, Würtem⸗ 
bergiſche Vereinsbank und Deutſche Vereinsbank in Frankfurt a. M. 
gehören. Die Gruppe übernimmt die Hälfte des ſubmittirten Gold⸗ 
rentenbetrages fir, die andere Hälfte zum commiſſtonsweiſen Verkauf, 
gegen einen facultatiben Vorſchuß bis zur Höhe des auf die zweite 
Hälfte entfallenden Betrages. 

Wien, 17. April. Der „Politiſchen Correſpondenz“ wird aus 
Bukareſt gemeldet: Ein Theil des Corps des General Zimmermann 
aus der Dobrudſcha iſt zur Verſtärkung des ruſſiſchen Lagers auf dem 
Plateau von Furtſcheni beſtimmt, welches den Schlüſſelpunkt aller Ver⸗ 
theldigungslinien zwiſchen der Walachet und Rußland bildet. Die 
Ruſſen verſchanzen das Lager und häufen daſelbſt Lebensmittel und 
Munition auf. Die ruſſiſche Garniſon in Galatz wird verſtärkt. Bei 
der Sulinamündung werden mit Steinen beladene Schiffe poſtirt, um 
eventuell die Donaumündungen wieder zu ſperren. Die Brücke bei 
Barboſchi erhält ſchwere Belagerungsgeſchütze. Die rumäniſche Armee 
concentrirt ſich bei Turnſeverin und Tirgoviſtt. Die beurlaubten ru⸗ 
mäniſchen Milizen ſollen einberufen werden. Der Fürſt von Rumä⸗ 
nien wird ſich nach dem Schloſſe Sinala begeben, welches in der Nähe 
des Concentrationspunktes der rumäniſchen Truppen liegt. Wie es 
heißt, ſoll die rumäniſche Regierung nunmehr in Petersburg gegen den 
Friedensvertrag von San Stefano proteſtirt haben. Die daſelbſt über⸗ 
reichte Note ſoll aber verſchieden von der in dieſer Angelegenheit an 
die rumäniſchen Agenten im Auslande früher erlaſſenen Depeſche ſein. 

Konſtantinopel, 17. April. Der Sultan hat den ͤöſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafter, Graf Zichy, heut zum Diner geladen. Graf 
Zichy begiebt ſich morgen auf Urlaub nach Oeſterreich. — Die Nach⸗ 
richt, daß Oeſterreich eine freundſchaftliche Beſetzung Bosniens und der 
Herzegowina von der Pforte verlangt habe, wird von der öſterreichi⸗ 
ſchen Botſchaft für unbegründet erklärt. — Die ruſſiſche Regierung 
bat der Türkei eine Friſt von 8 Tagen für die Räumung von Batum 
und Schumla gewährt. — Der neu ernannte Miniſter ohne Porte⸗ 
feuille, Mehemed Ruſchdi Paſcha, wird als ein Freund des Miniſter⸗ 
präſidenten Vefik Paſcha und als ein Anhänger Englands angeſehen. 

(Aus L. Hirſch's Telegrapden⸗Bureau.) 

Petersburg, 16. April. Die großen Organe der ruſſiſchen Ta⸗ 
gespreſſe beſprechen ſämmtlich die Affaire Saſſulitſch in Leitartikeln und 
Feuilletons. Die Saſſulitſch wird mit der Charlotte Corday verglichen, 
welche mit ihrem Dolch ebenfalls ein Syſtem geſtürzt hat. Ein frei⸗ 
heitlicher Wind weht durch ſämmtliche Blätter, die oppoſttionelle 
Sprache überſchreitet die kühnſten Erwartungen. Die Aufregung iſt 
eine immenſe. „Ruſſky Mir“ wurde verwarnt, weil er in einem von 
ſeinem Chefredacteur Rapp gezeichneten Artikel u. A. ſchrieb: „Es iſt 
klar, daß die Freihelt und die Ruhe von Privatperſonen bei uns nicht 
allein durch das Geſetz vom Jahre 1764 „geſichert“ wird, ſondern 
auch durch geheime Verfügungen einer Adminiſtration, deren Geheim⸗ 
niſſe durch die Saſſulitſch⸗Affaire reliefartig beleuchtet find. Durch das 
Freiſprechen der Angeklagten und das derſelben entgegengebrachte Mitgefühl 
hat die Geſellſchaft klar ihre Unzufriedenheit mit dem Einmiſchen der 
Adminiſtration in das Gerichtsverfahren gezeigt. Durch die Despotie 
von Beamten iſt unſer inneres Leben erſchüttert. Sollen wir der 
Willkür preisgegeben bleiben?“ Der ebenfalls mit einer erſten Ver⸗ 
warnung deshalb bedachte „Golos“ ſchloß feinen belreffenden Artikel 
mit den Worten: „Uns ſind Geſetze, Gerichte, Vorſchriften, Verord⸗ 
nungen gegeben; fie werden nicht befolgt, wir find vogelfrei. Was 
that, die Geſellſchaft? Weshalb läßt dies die Preſſe zu?“ 

Petersburg, 17. April. Wegen der Artikel über die Saſſulitſch⸗ 
Affaire hat von den hiefigen Zeitungen gegenwärtig nur noch „Rufſkij⸗ 
Mir“ die Erlaubniß zum Straßenverkauf. 

Petersburg, 17. April. Eine Gruppe von Mitgliedern des 
Ruſſiſchen Gegenſeitigen Bodencredit⸗Vereins hat bei dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter eine Klage gegen die Verwaltung wegen Nichterfüllung 
übernommener Pflichten und Erſatz des Verluſtes eingereicht. 

Moskau, 16. April. Am 12. d. M. ſind in Kijew 140 Stu⸗ 
denten wegen einer Petition um Befreiuung eines Collegen von der 
Univerfität ausgeſchloſſen und aller Studentenrechte verluſtig erklärt 
worden. 8 


Vermiſchtes. 

[Rudolf Moſſe in Paris.] Das Haus Rudolf Moſſe hat am 
18. April in Paris, Place de la Bourse, 40 rue Notre-Dame: des-Victoires, 
eine Filiale feiner Annoncen⸗Expedition errichtet. Wie man uns gleichzeitig 
mittbeilt, wird dieſes Bureau allen Paris beſuchenden Deutſchen über 
dortige Verhältniſſe mit Auskünften und Rath jederzeit unentgeltlich zur 
Verfügung ſtehen. Dieſes anerkennenswerthe, liberale Entgegenkommen 
dürfte namentlich den vielen Beſuchern der Pariſer Weltausſtellung 
ſehr willkommen ſein. 


Idas erſte Wunder des verſtorbenen Papſtes.] Die „Unita Catto⸗ 
lica“ beginnt bereits, de Wunder Papſt Pius IX. zu ſammeln, um deſſen 
Seligſprechung vorzubereiten. Sie erzählt von einer Baroneſſe Scoppa 
Greco aus Sant Andrea dell' Jonio in der Provinz Calabria Ulteriore II 
welche von einer brandigen 1 am rechten Daumen geneſen 
ſei, nachdem einige Haare, welche dem verſtorbenen Papſt gehört hatten, auf 
die wunde Stelle gelegt worden waren. Ein Bericht des die Dame be⸗ 
handelnden Arztes, Ferdinando Coſentino, erklärt dieſe Heilung für ein 
Wunder auf welches dieſe adelige Dame vermöge ihrer Frömmigkeit und 
Wohlthätigkeit ein Anrecht habe. b 


[Ein Brief Turgenjeff's] an die Redaction der in Odeſſa herausge⸗ 
gebenen Zeitung „Prawda“ bringt die für alle Verehrer feiner Muſe übers 
raſchende und betrübende Nachricht, daß der gefeierte Poet bereits feit eini⸗ 
gen Monden feine Feder für immer niedergelegt hat. Die Redaction hatte 
namlich, nachdem ſie ſchon ſeit mehreren Monaten keine Zeile mehr von 
dem Dichter erhalten, ihre Bitte an denſelben um Beiträge für ihr Blatt 
erneuert. Als Antwort erfolgte ein vom 7. (19.) Februar aus Paris da⸗ 
tirter Brief J. S. Turgenjeffs an den Redacteur der „Prawda“, in welchem 
er ſich mit lobender Anerkennung über dieſes von ihm beſtändig mit Ver⸗ 
gnügen geleſene Provinzialorgan ausſpricht, demſelben jedoch etwa mit fol⸗ 
genden Worten feine Mitarbeiterſchaft verſagt: „Was meine Betheiligung 
an dem Glatte betrifft, fo bemerke ich mit Bedauern, daß Sie noch immer 
nicht an die Aufrichtigkeit meiner Erklärung glauben wollen, daß ich die 
literariſche Thätigkeit vollkommen aufgegeben habe. So weit ich mich erin⸗ 
nere, habe ich Ibnen ja auch im vorigen Jahre nur ein bedingtes Ver⸗ 
ſprechen gegeben, und deshalb kann das Publikum, wie es mir ſcheint, auch 
keinerlei Pratenſtonen Ihnen gegenüber ellen. Ueberdies dürften dieſe 
Prätenſionen, nach der Aufnahme zu urtheilen, welche alle meine letzten 
Producte erfahren haben, wohl auch kaum ernſtliche ſein können. Wie dem 
nun auch fei, ich habe meine Feder niedergelegt und werde diefelbe nicht 
wieder ergreifen.‘ Unſer Bedauern wird wohl allgemein getheilt werden, 
daß der hervorragende Dichter ſich durch die in der letzten Zeit allerdings 
nicht durchweg anerkennende Kritik von Seiten ſeiner ruſſiſchen Landsleute 
zu ſolchem Entſchluſſe gedrängt gefühlt hat. 


Literariſches. 

„Zwölf Schneider.“ Hiſtoriſche Bilder der bemerkenswertheſten Zunft⸗ 
genoſſen. Herausgegeben von Dr. E. Schmidt⸗Weißenfels. Stuttgart. 
Abenheim'ſche Verlagsbuchhandlung. Der Verlag von Abeuheim in 
Stuttgart hat ſich die Aufgabe geſtellt, unter dem Titel „Deutſche Hand⸗ 
werker⸗Bibliothek“ eine Anzahl billiger Volksſchriſten, zunächſt zwölf Band: 
chen, herauszugeben, deren jedes in unterhaltender und launiger novelliſti⸗ 


= 


je eines Gewerkes — beraußgeriſſen aus ber Betbätigung in verſchiedenartigett 
Zeitläuften und in verſchiedenen Ländern — enthalten wird. Für eine 
muſtergiltige Leiſtung auf dieſem Gebiete bürgt der Name des wohlbekannten 
Herausgebers, Herrn Dr. E. Schmidt⸗Weißenfels. Der vorliegende Band 
„Zwölf Schneider“ enthält die Biographien Derfflingers, Bockelſohns, John⸗ 
ſons, Jung⸗Stillings u. A. R. 


Der neue Aeſop. Verlag von Gebrüder Gerſtmann in Berlin. 
„Der neue Aeſop“, eine Sammlung der beſten Erzeugniſſe der deutſchen 
Fabeldichtung, erſcheint gegenwärtig bereits in dritter Auflage. Dieſes 
elegant ausgeſtattete Werk enthält 144 Illuſtrationen, welche von Erneſt 
Griſet, einem Schüler Guſtav Dor“, in wahrhaft künſtleriſcher Weiſe aus: 
geführt find. Den Freunden der Doré'ſchen Märchen insbeſondere dürfte 
„der neue Aeſop“ als ebenbürtiges Pendant willkommen fein, — In dem: 
ſelben Verlage erſchien „Reinecke Fuchs“, nach der Göthe'ſchen Bearbei⸗ 
tung, ein Prachtwerk, welches ſich dem vorerwähnten in würdiger Weiſe 
anreiht. Dieſes in 18 Lieferungen erſcheinende Werk, deſſen erſte Auflage 
bereits vergriffen iſt, wird troß ſeiner prachtvollen Ausſtattung von der 
erwähnten Verlagsbuchhandlung zu einem außerordenſlich billigen Preiſe 
offerirt. Die künſtleriſchen Illuſträtionen, welche dieſem Werke einen ganz 
beſonderen Werth verleihen, find von dem bekannten Thiermaler Heintich 
Leutemann ausgeführt. R. 


„[Von Bayard Taylor,] dem neuernannten Botſchafter der Vereinigten 
Staaten beim Deutſchen Reiche, dem Manne, der ſich ebenſo als Politiker 
wie als hervorragender Dichter und feinfinniger Kenner und Vermittler der 
deutſchen Literatur — es ſei nur an ſeine ausgezeichnete Uebertragung des 
Fauſt erinnert — auch außerhalb ſeiner Heimat wohlbegründeten Ruf er⸗ 
worben, i ſoeben im Verlage von Otto Janke in Berlin ein Roman „Joſeph 
und ſein Freund“ erſchienen, der, bereits im Jahre 1870 geſchrieben, vor⸗ 
trefflich geeignet iſt, den Autor bei der deulſchen Leſewelt einzuführen. Die 
mit er Feingefühl gearheitete Ueberſetzung ſpiegelt Geiſt und Gehalt 
des Originals treu wieder. Die poetiſche Phyſiognomie Taylors hat nichts 
Blendendes und Glänzendes, aber fie ſtrablt eine wohlthuende, beſonders 
dem deutſchen Leſer ſympathiſche Wärme und Tiefe der Empfindung aus. 
Gegenüber der mehr ſenſationellen Darſtellungsweiſe der modernen Ameri⸗ 
kaner mag beſonders auf die überaus feine Seelenmalerei hingewieſen wer⸗ 
den, welche indeß keineswegs das ſtoffliche Intereſſe erdrückt. 


„Das Hobelied vom deutſchen Profeſſor oder des berühmten Ar- 
chäologen Balthaſar Schwennecke Meinungen, Wuünſche, Ungebührlich⸗ 
keiten und Irrungen, ſowie endgiltige Löͤſung durch die Weihe einer 
großen wiſſenſchaftlichen That.“ Humoriſtiſche Blätter von Ernſt Eck⸗ 
ſtein (Leipzig, R. Editein). Der leichte, prickelnde Witz und die Formen: 
gewandtheit, über welche Eckſtein verfügt, kommen in dieſen bumoriſtiſchen 
Arabesken wieder zur vollen Geltung. Wir ſehen den Lebens⸗ und 
Schönbeitsſinn des keineswegs ſteifleinenen Profeſſors in einem etwas un 
gleichen Kampf mit den prüden Anſichten der alternden Ehehälſte begriffen. 
Auch die Auslegungskunſt deutſcher Gelehrter wird köstlich verſiflirt. Lite: 
rariſchen Gourmand's ſei das nett ausgeſtattete Büchlein beſtens empfohlen. 


„Zurückgeblieben in Feindesland, Erzählung nach den Erinne⸗ 
rungen einer deutſchen Erzieherin. Von Zos von Reuß (Leipzig, 
Dürr.) Ein intereſſantes Werkchen, in welchem die Eindrücke, Stim⸗ 
mungen und Erlebniſſe, die eine während der Kampfjabre 1870 und 1871 
in einem Pariſer Penſionate zurückgebliehene deutſche En erfährt, tage⸗ 
buchartig verzeichnet find. Der mit ihren Niederlagen ſich ſteigernde Deutſchen⸗ 
haß der Franzoſen wird darin draſtiſch illuſtrirt. Die Darſtellung iſt einfach 
und anſpruchslos und trägt das Gepräge der Wahrheit. Eine kleine Herzens⸗ 
717 verbindet die zerſtreuten Blätter und wird dazu beitragen, dem 

üchlein eine gute Aufnahme in Frauenkreiſen zu verſchaffen. 


„Das Skelet im Hauſe“, Novelle von Friedrich Spielhagen 
(Leipzig, Staackmann.) Nicht eines der großen Zeitprobleme iſt es, welches 
der bekannte Autor in feinem jüngſten Producte uns in lebenspollen Ge: 
ſtalten nahezuführen ſucht. Dafür lugt ein überall gegenwärtiger 
ſocialer Kobold, die „geſellſchaftliche Eitelkeit“, aus den Ecken des alten 
Hauſes hervor, in das er ſich eingeniſtet und freut ſich des Schabernaks, 
den er anrichtet. Die Entwickelung der im Grunde ſehr einfachen Geſchichte 
iſt Spielhagen vortrefflich gelungen, Er weiß uns bis zum Schluſſe in 
Spannung zu halten, indem er ganz im Style der Senſations⸗Romane be⸗ 
Loan dann ſeinem Humor die Zügel ſchießen läßt und ſchließlich die raſche 

öſung unternimmt. Die Charaktere und Situationen ſind mit etwas breiter 
* gezeichnet, laſſen jedoch auch feine Striche nicht vermiſſen. Dem 
eſer dürfte die Novelle eine genußvolle Stunde gewähren. 


„Das Eigenthumsrecht und die Menſchheits⸗Idee im Staate. Eine 
Kritik und Löfung der ſocialen Frage.“ Von Dr. A. Lindwurm (Leipzig, 
Wiegand). Wir haben es mit einem Werke zu thun, das auf vielſeitigen 
Studien beruht und eine reiches Material bietet. Der Verfaſſer verlangt 
daß die Erſcheinungen des Wirthſchaſtslebens nicht als bloßer Mechanismus 
aufgefaßt werden, ſondern daß hierbei auch der etbiſche Factor des Indi⸗ 
viduums berückſichtigt werde. Er fahle A. in der Vorrede: Der Unter⸗ 
chied zwiſchen der Aufgabe, welche ich den irihſchaſtslehren vorzeichne, und 
derjenigen welche ihnen von den bisherigen Schulen geſtellt wurde, iſt weſent⸗ 
lich ein metbodiſcher. Es ſollen die Wirthſchaftslehren aufhören, ſich an die 
Menſchen in ihrer Geſammtheit zu wenden; ſie ſollen nicht mehr nach den 
„Naturgeſetzen des ſocialen Werdens“ ſuchen, ſich einbildend, daß ſolche, 
welche zwingend für die Menſchen ſeien, das ſociale Weſen regieren; ſondern 
ſie ſollen ſich an den Menſchen als individuelle Perſönlichkeit wenden, ſie 
ſollen von der ihnen nachgewieſenen und eigentlich obne alle wiſſenſchaſtliche 
Unterſuchung ſchon klar genug auf der Hand liegenden Wahrbeit ausgehen, 
daß alles innerhalb der äußeren Rechtsgrenze ſich vollziehende Wirthſchafts⸗ 
leben von der Richtung abhängt, welche der individuelle Wille in den han⸗ 
delnden Perſonen nimmt, und daß das Ziel, welches ſich die Wiſſenſchaft in 
den Wirlhſchaftslehren zu ſtecken bat, mithin darin heſteht, auf dieſe Willens⸗ 
richtung einen Einfluß zu gewinnen und 0 0 auch das Handeln der 
wirthſchaftlich thätigen Pad zu beeinfluſſen, ſo daß alſo die Wirthſchafts⸗ 
lehren dazu dienen, ein Wirlhſchaften der Menſchen in der Geſellſchaft ber⸗ 
beizuführen, welches nicht nur den Anforderungen der materiellen Nützlichkeit 
gemäß ſei, fondern auch den Idealen ſocialer Sittlichkeit gerecht werde.“ 
Wir baben es jedenfalls mit einer großen 15 e der einſchlägigen Pro⸗ 
bleme zu thun und halten die Grundidee des Verfaſſers für eine ſolche, die 
Keimkraſt beſitzt und freuen uns feiner Betonung des Erziehungsfactors. 
Skeptiſcher find wir bezüglich der Früchte, welche der Verfaſſer daraus zu 
4 5 hofft, bene der von ihm gezogenen praltiſchen Conſequenzen. 

er Mangel an biſtoriſchem und ſoclal⸗pſychologiſchem Sinn tritt da nur zu 
oft zu Tage, fein lradilaler Idealismus verwickelt ſich da in mannigfache 
Widerſprüche und Unklarheiten. Das gebt ſchon aus dem vorangeſtellten Bros 
gramm einer nationaldemokratiſchen Partei hervor, in dem abſtracte und 
concrete Forderungen wunderlich gemiſcht ſind. Auch die von uns getheilte 
Richtung gegen jeden Confeſſionalismns verleitet ihn zu manchen Illuſionen 
auf ſocial⸗ethiſchem Gebiete. Sein Vorſchlag, das Grundeigenſhum zum Ge⸗ 
ſellſchaftseigenthum zu machen, es aber einer Pachtwirtbſchaft zu unter⸗ 
werfen, dürfte Kopfſchütteln in den verſchiedenſten wirihſchaſtlichen und pd⸗ 
litiſchen Lagern berborrufen. Immerhin haben wir es mit einer Arbeit zu 
zu thun, die mächtige ast 2% Selbſtdenken bietet und welche von 
dem energiſchen Hümanitätstrieb des Autors Zeugniß ablegt. 


Hieronymus Lorm. Unter den Dichtern und Schriftſtellern der Gegen⸗ 
wart, die den deutſchen Parnaß zieren, nimmt Dr. Heinrich Landes⸗ 
mann einen hervorragenden Platz ein und der von ihm gewählte Autor ⸗ 


— 


name „Hieronymus Lorm“ erfreut ſich in denjenigen Kreiſen, in denen 


die Poeſte ſich eine ſtille Cultusſtätte bewahrt hat, neben den Hetoen unferer 
Literatur des beiten Klanges. Wir meinen die keuſche Mufe, das deutſche 
Dornröschen. Poeſie, nicht die hochgeſchurzte Aſtermuſe, die pon unſeren 
transvogeſiſchen Nachbaren zu uns berübergetomnten iſt und ſich in einem 
roßen Theile der Etzeugulſſe des Bücher marktes fo wiverwärlig breit macht. 
orm gebietet in ſeinen Verſen mit einer ſeltſamen Meiſterſchaft über die 
Form und die Gedanken, denen er die metriſche Gewandung voll edlem 
ſtylvollen Faltenwurf anlegt, find, obgleich fie des Dichters Peſſimismus 
ebar, hinreißend in ihrer Erhabenbeit und Ueberzeugung. Lorm iſt der 
ichter des Schmerzes. Wie ſein Leben eine Kette von Leiden war — der 
Dichter iſt ſeit frübelter Jugend mit ſchwerem Augenleiden behaftet und 
nahezu erblindet — fo zieht ſich auch durch feine Dichſungen wie ein rother 
Faden der Ausdruck des Schmerzes. Den Verehrern Lorm's wird es von 
ohem Intereſſe fein, zu erfahren, daß die Verlagsbuchbandlung J. F. 
Richter in Hamburg eine neue Auflage Lor m'ſcher Novelletten veran⸗ 
Kalt die 1860 zuerſt unter dem Titel „Intimes Leben“ erſchienen und 
eitdem vergriffen ſind. Es ſind drei treffliche Producte — „Blanche“, „die 
Gouvernante“ und „Hol' über!“ — die alle drei daſſelbe pſychologiſche 
Problem. 5 die Conflicte der Seele und des Herzens behandeln und 
deren Confequenzen oft von erſchütternder Wirkung find. 


a Verantwortlicher Redatteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) iw Breslau. 


